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Uro. HZ. Sonntag den 4. März 1894. X II. Zahrg.

Zur sozialdemokratischen Kandlungsgehilfen- 
Aervegung.

I n  einer der letzten N um m ern der sozialdemokratischen 
»Neuen Z eit"  fingt ein Angehöriger der O rganisation  der 
Handlungsgehilfen dieser Schöpfung, die nach langem Bemühen 
noch nicht viel länger a ls  ein J a h r  besteht und die heute noch 
nur den allerkleinsten T heil der kaufmännischen Angestellten
umsaht, ein hohes Loblied. Zwei große Erfolge schon schreibt 
der Verfasser seiner O rganisation  zu : erstens die E inführung der 
S onntagsruhe und zweitens die W ahl der sozialdemokratischen 
Reichstagsabgeordneten im dritten und fünften B erliner W ahl­
kreise. M it solchen Erfolgen sich zu brüsten, ist freilich recht 
leicht. D ie S on n tag sru he  ist bekanntlich eine alte Forderung der 
konservativen P a rte i und n u r ihr haben eS die H andlungs­
gehilfen zu verdanken, wenn auf diesem Gebiete ein Erfolg —  
zu welchem sie wirklich auch nicht einm al einen bescheidenen
T heil beigetragen haben —  zu verzeichnen ist. W as die zweite 
Errungenschaft betrifft, so behauptet der Verfasser, daß von den 
6000  Handlungsgehilfen, die angeblich im dritten, und von den 
8000 , die im fünften B erliner Wahlkreise wohnen, der aller­
größte T heil den V ertretern  der Sozialdemokratie ihre S tim m e 
gegeben haben. U ns erscheint diese B ehauptung sehr gew agt; 
allein es heißt dann sogar noch w eiter: „ M it rastlosem uner­
müdlichem Eifer ist gekämpft worden, und der Erfolg hat die 
Arbeit gekrönt; beide Wahlkreis« find in unserem Besitz gelangt 
und zwar n u r (hier macht die Redaktion der „Neuen Z eit"
sogar selber ein Fragezeichen) durch die H altung der kaufm änni­
schen W ähler." Dieser kühne Schluß ließe sich leicht durch die 
Wahllisten widerlegen; wenn das die sozialdemokrattsche „R evue" 
nicht thu t, so geschieht das wohl, um  das so kräftige Selbst­
bewußtsein des G ew ährsm annes, das vielleicht noch einm al zu 
T haten  und schließlich auch zu Erfolgen führen könnte, nicht zu 
verletzen. D er Verfasser ist nämlich in dem W ahne, die 
Handlungsgehilfen-Lewegung sei ein „M achtfaktor" geworden, 
mit dem die Gegner „zu rechnen" haben. S te llt er aber diesen 
Machtfaktor zur unbedingten Verfügung der Sozialdemokratie, 
so ist das Rechenexempel sehr einfach; denn das Facit zieht a ls ­
dann nicht die O rganisation  der Handlungsgehilfen, sondern H err 
S inger. V or einem solchen „E rfolge" wird sich aber nach wie 
vor wohl der allergrößte T heil der kaufmännischen Angestellten 
zu hüten wissen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Komische Tagesschau.
Z u  der gestrigen Rede des Finanzm inisters D r. M i g u e l  

über den r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g  heißt es in 
einem Artikel der „N. A. Z ." :  B ei der einm al vorhandenen 
D isposition der Geister in der Presse wird es voraussichtlich auch 
weiterhin nicht an  Versuchen fehlen, das, w as jetzt vollständig 
klar liegt — nämlich die volle Einmttthigkeit aller Glieder der 
verbündeten Regierungen in Bezug auf die F rage der Nothw en­
digkeit der Annahme des russischen H andelsvertrages —  n o c h

Im  Panne alter Schuld.
Roman von G u s ta v  Höcker.

— —-------- (Nachdruck verboten.)
(50 . Fortsetzung.)

Die Fenster im ersten Stock waren bereits vom Schim mer 
der Lampe erhellt, al« Hertwig den kleinen V orgarten  betrat. 
S e in  Klopfen an  der S tu b en th ü r oben weckte die Bewohnerin 
des Häuschens au s dumpfem H tnbrüten, dem sie sich, in einem 
Lehnstuhle fitzend, überlassen hatte.

„G uten  A bend", begrüßte H artw ig die Alte, indem er ihr. 
nach alten bekannten Zügen forschend, aufmerksam ins Gesicht 
blickte. „ES w ar der Wunsch meines gnädigen H errn , daß ich 
alle» thun sollte, um es Ih n e n  hier so bequem wie möglich zu 
machen. W enn S ie  noch irgend etw as vermissen sollten, so 
bitte ich, es n u r zu sagen."

„Ich  danke Ih n e n " , gab die F ra u  zur A ntw ort, während 
ihr Auge ohne das leiseste Anzeichen eines W iedererkennens auf 
dem alten D iener ruhte. „E s bleibt m ir nichts zu wünschen 
übrig. D er H err B aro n  hat m ir große G üte erwiesen."

„ S ie  erinnern sich meiner wohl nicht mehr, F rau  R ö lling?" 
fragte der Alte. „Vielleicht hilft Ih n e n  mein Name auf die 
S p u r . Ich heiße H artw ig".

F rau  Rölling machte große Augen. „ S ie  find H err H art­
wig, der Kammerdiener des seligen B a ro n s? "  rief sie. „H a! 
I h r  H aar w ar doch sonst so schwarz wie Kohle."

„ J a ,  das ist freilich w ar" , versetzte H artw ig, „aber die 
Zeit pflegt die H aare zu bleichen. S ie  find auch sehr verändert, 
F rau  Rölling ; S ie  waren ein gar stattliches W eib, a ls  S ie  da­
m als so plötzlich nach Amerika — " E r brach ab, indem er sich 
der W eisung seines jungen Gebieters erinnerte. „N u n , und 
was ist denn aus Ih re m  Sohne geworden? D a s  w ar ein 
strammer Bursche, ein wahrer Riese G oliath. E r diente bet 
den Garde-U lanen und wurde im Kriege anno Siebzig ver­
w undet."

F ra u  Rölling nickte. Offenbar wollte sie das Gespräch über 
diesen Gegenstand nicht fortsetzen. Hartw ig hatte, ohne es zu 
wissen, eine empfindlichere S e ite  berührt, a ls wenn er bet seinem 
ersten Them a geblieben wäre. S ie  kam selbst auf dasselbe zu­
rück, indem sie frag te: „W as haben denn dam als die Leute zu 
Meiner plötzlichen Abreise nach Amerika gesagt?"

i m m e r  n i c h t  g a n z  g e k l ä r t  erscheinen zu lassen. Auf 
die schließlich« Entscheidung über die Angelegenheit in derjenigen 
In s tanz , in welcher es sich um die verantwortliche Abgabe der 
S tim m en  des Einzelnen für oder wider handelt, werden diese 
unausgesetzten Versuche, S tim m u ng  zu machen, aber um so 
weniger einen Einfluß auszuüben vermögen, m it je größerem 
Ernst jetzt allerseits an die Arbeiten der Kommission herangetre­
ten werden wird.

Z u  dem Auftreten des H errn v. B e n n i g s e n  bemerkt 
das „B  e r l. T a g e b l . "  unter anderm : W enn H err von 
Bennigsen Edelleute wie den G rafen Bernstorff a ls  M uster h in­
stellen würde, fände er unseren B eisall; daß er aber die
Adligen, die m an a ls  „Ju nk er"  bezeichnet, Leute, die auf an ­
derer Kosten leben und nicht gern arbeiten, stets aber komman- 
diren wollen, so liebevoll in Schutz genommen, wird ihm kein 
aufrichtig liberaler M ann  Dank w iffin, und wenn ihm H err 
Richter deshalb den T ext gelesen hat, so hat er n u r dem
Empfinden der M ajo ritä t des B ürgerthum s Ausdruck gegeben . . .  
Zutreffend bemerkt hierzu die „K reuzztg .": „ D a s  „B erliner
T agebl." ahnt wohl selber nicht, wie treffend es m it diesen
W orten seine eigenen Stam m esgenosien schildert. M an  braucht 
n u r statt „Ju nk er"  — „ Ju d e n "  zu setzen und m an hat das 
B ild , wie es in der Vorstellung Unzähliger heute lebt: „Leute, 
die auf anderer Kosten leben, nicht gern arbeiten, aber stets 
kommandtren" wollen, so sind sie, so kennen w ir sie alle. W enn 
das erwähnte B la tt weiter sagt, der Kampf gegen den Vertrug 
ist ein Kampf des Junkerthum s gegen das B ürgerthum , so hat 
e« wieder recht, m an braucht in diesem Falle n u r statt: 
B ürgerthum  —  Juden thum  zu setzen. M it dem deutschen 
B ürgerthum  können w ir uns sehr wohl verstehen und ver­
ständigen, m it dem kapitalistisch organifirten Juden thum  niem als."

D er P räsiden t der französischen Republik, E a r n o t , 
richtete an  den K a i s e r  von O e s t e r r e i c h  nach C ap S t .  
M artin  folgende Depesche: „Ich  schätze mich glücklich, Ew. 
M ajestät bei I h re r  Ankunft in  Frankreich meine Willkommens- 
grüße zu übersenden und ergreife m it Vergnügen diese günstige 
Gelegenheit, um Ih n e n  die Gefühle m einer aufrichtigsten 
Freundschaft zu wiederholen." D er Kaiser erwiderte: „Ich  bin 
tief gerührt durch die liebenswürdigen W orte Ih re s  Telegram m s 
und beeile mich, Ih n e n  dafür zu danken. D er A ufenthalt am 
Cap S t .  M artin  wird, davon bin ich überzeugt, m ir die leb­
hafteste G enugthuung bereiten. Ich bitte sie, den Ausdruck 
meiner vorzüglichen Hochachtung und der Gefühle aufrichtiger 
Freundschaft entgegenzunehmen."

W ie au s W a r s c h a u  gemeldet w ird, ertheilte der Z ar 
dem G e n e r a l g o u v e r n e u r  G u r k o  unbeschränkten U rlaub 
zur W iederherstellung seiner Gesundheit. Gurko reist dieser Tage 
nach Südfrankreich. Nach seiner Rückkehr wird er seinen Posten 
wieder übernehmen.

D as „B u reau  R eu ter" verbreitet in  Form  einer Depesche 
au s M o s k a u  eine „sensationelle Geschichte" über einen an-

„Ach, es gab ein dummes, einfältiges Gerede", antw ortete 
H artw ig  einsilbig.

„Ich  kann m ir 's  denken", nickte sie, während ihr Blick 
lauernd und forschend auf H artw ig '- M iene ruhte. „Aber 
wissen möchte ich doch, wie m an sich dam als die Sache ausge­
legt hat."

„K ann mich wirklich nicht mehr darauf besinnen, gute F ra u  
Rölling. M it dem zunehmenden Alter läßt einen auch das Ge­
dächtniß im Stiche."

„N ein, nein, H err H artw ig , S ie  wollen n u r nicht m it der 
Sprache heraus. D aß  m an nichts G utes über mich gesprochen 
hat, kann ich m ir denken. Ich  bin also darauf gefaßt, etwas 
Unangenehmes zu hören, und ich w i l l  es hören. Also reden 
S ie  und schonen S ie  mich nicht."

D er Alte w ar verlegen und doch zugleich begierig, wie die 
F ra u  es aufnehmen und ob sich in ihrer M iene das Bewußtsein 
ihrer Schuld verrathen werde.

„ N u n " , sagte er, sich die Hände langsam zwischen den 
Knieen reibend, „wenn S ie 's  denn durchaus hören wollen, F ra u  
Rölling, so will ich'S Ih n e n  sagen. D ie bösen Zügen behaup­
teten dam als, S ie  hätten der französischen Offizierswittwe —  
hm! — "

„Ich  hätte der französischen Ofstzierswittwe — ?" wieder­
holte die Alte, a ls  H artw ig stockte, und beugte sich wett vor, 
während ihr gespannter Blick heiß an seine» Lippen hing. —

„ S ie  hätten der Offizierswittwe ein baares Süm mchen ab­
genommen, da« S ie  in  ihrer Hinterlassenschaft gefunden, und 
sich dam it au s dem S tau b e  gemacht."

Die W irkung w ar eine ganz andere, a ls  H artw ig erwartet
hatte.

F rau  Rölling lächelte ruhig.
„D a  find die geschäftigen Zungen auf einer ganz falschen 

Fährte gewesen", erwiderte sie ohne jede S p u r  von Erregung. 
„Nicht einen P fenn ig  an Geld oder Geldeswerth habe ich m ir 
von dem Eigenthum der Französin angeeignet m it alleiniger 
Ausnahme dieses M edaillons, welches ich von der Uhrkette ihres 
verstorbenen M annes loslöste und a ls  Andenken mit m ir nahm ."

S ie  zog ein Medaillon au s ihrer Tasche und reichte es 
dem alten D iener hin, der es am Lichte aufmerksam betrachtete. 
E s w ar das photographtsche Brustbild einer schönen und jungen F rau .

geblichen Zusammenstoß an der Grenze zwischen russischen D ra ­
gonern und preußischen U lanen. Letztere sollen einen G renz­
posten, auf welchem der russische Adler abgebildet w ar, al« Z iel­
scheibe benutzt und davon auch nicht abgelassen haben, a ls  der 
Befehlshaber der D ragoner sie darauf aufmerksam machte, daß 
sie sich eine Verletzung der Grenze und Beleidigung Rußland« 
zu Schulden kommen ließen. D ie Russen hätten schließlich die 
Geduld verloren und seien über die P reußen  hergefallen; es sei 
zu einem Scharmützel gekommen, in welchem mehrere S o lda ten  
auf beiden S eiten  gefallen seien, worauf die U lanen sich zurück­
zogen, wobei die Russen sie auf preußisches Gebiet verfolgten. 
Die Offiziere, „welche für diese Geschichte verantwortlich sind", 
lehnen es — immer dem „B u reau  R eu ter" zufolge —  ab, da« 
angeblich in die Affaire verwickelte D ragonerregtm ent genau zu 
bezeichnen oder auch n u r den P unkt, wo sie sich ereignete, an ­
zugeben, um ihren Kameraden keine Ungelegenheit zu bereiten. 
Diese Bemerkungen lassen darauf schließen, daß die ganze G e­
schichte entweder erfunden oder daß einer der gewöhnlichen 
Grenzvorfälle in frivoler und tendenziöser Weise aufgebauscht 
worden ist. „G efallene" lassen sich übrigens nicht in dieser Weise 
verheimlichen.

Nach einer Reuterm eldung au s K a l k u t t a  kündigte in  
der gestrigen S itzung des G eneral - G ouvernem entsraths Finanz- 
minister W estland die Absicht an , einen allgemeinen sünfprozentt- 
gen Werthzoll auf S ilb e r  einzuführen.

Nach M eldungen aus M o n t e v i d e o  bietet die P r ä s i ­
d e n t e n w a h l  große Schwierigkeiten dar. E s fanden vier 
W ahlgänge statt, die ohne R esultat verliefen; zwischen dem 
Kandidaten der R egierungspartei und dem Kandidaten der 
Volkspartei ist eine S tichw ahl nothwendig. E s herrscht eine 
lebhafte Erregung. D ie T ruppen  sind konfignirt. Ferner hat 
nach einer M eldung des „Reuterschen B u reau "  au« Montevideo 
die am Donnerstag stattgehabte W ahl eine« Präsidenten durch 
den Kongreß kein R esultat ergeben, da kein K andidat die 
nöthige M ajo ritä t der S tim m en  erhielt. D er Kongreß vertagte 
sich darauf._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

26. Sitzuna vom 2. M irz 1894.
Die Berathung deS Kultusetats wird fortgesetzt. Auf eine Aeuße­

rung des Abg. T r ä g e r  erwiderte Kultusminister Dr. Bo s s e ,  daß 
sich die kammergerichtltche Auffassung hinsichtlich des Unterrichts der 
Dissidentenkinder durchaus mit der seinigen decke. Er fordere nicht 
den Nachweis eines konfessionellen, sondern nur den Nachweis eines 
Religionsunterrichts überhaupt und er habe überall Dispense ertheilt, 
mit Ausnahme eine- Falles, wo eS sich nicht um Religionsunterricht, 
sondern um «inen allgemeinen sozialdemokratischen BorbereitungSunterricht 
handelte. Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  wie- die Behauptungen des Centrums 
über »»paritätische Behandlung zurück, befürchtete aber, daß nach der 
polnischen Sprachversügung des Kultusministers die deutsche Sprache zu 
kurz komme. Der K u l t u s  m i n i s t e r j  hebt hervor, daß der polnische 
Unterricht erst auf der Mittelstufe beginnen solle, nachdem die Kinder den 
deutschen Unterricht genügend erhalten haben. Solange der polnisch« 
Religionsunterricht bestehe, müsse eben die Schule Gelegenheit zur För-

„W o und w ann hab' ich doch dieses hübsche Gefichtchen 
schon gesehen?" rief H artw ig , den Blick unverw andt auf da« 
B ild  gerichtet.

„N un, das ist doch leicht zu errathen", bemerkte F ra u  
Rölling. „E s ist das B ild  der Ofstzierswittwe."

„H m ! kann sein, kann sein, daß e« m ir die junge F ra u  
plötzlich wieder in« Gedächtniß zurückgerufen h a t" , gab H artw ig 
zu. „und doch ist m ir 's  auch, a ls  wäre es noch gar nicht lange 
her, daß ich dieses Gesicht sah. D u lieber G o tt! wenn m an 
alt w ird, kehrt sich in  der E rinnerung  das unterste zu oberst."

M an  hörte die D orfuhr schlagen. Fast erschrocken sah der 
Kammerdiener nach seiner eigenen. „E i, da hab' ich mich schön 
verplaudert!" rief er, sich vom S tu h l erhebend, „gute Nacht, 
F ra u  R ö lling ; mein junger gnädiger H err w artet auf seinen 
Thee, den ich ihm jeden Abend Punkt neun U hr servieren muß. 
E in  anderm al wollen wir mehr von alten  Zeiten sprechen. Und 
nichts fü r ungut, F ra u  Rölling —  von wegen dem dummen 
Geschwätz der Leute, aber S ie  wollten's nun  einm al hören".

„Und ich bin Ih n e n  sehr dankbar, daß S ie  m ir'«  gesagt 
haben", versicherte F ran  Rölling, ihrem Besucher die Trepp« 
hinableuchtend. „G ute Nacht, H err H artw ig. Lassen S ie  sich 
bald wieder sehen".

F rau  R ölltng's Besucher w ar noch nicht lange fort, al« sie 
an der H austhür, die sie hinter ihm verschlossen hatte, ein 
Klopfen vernahm.

S ie  öffnete das Fenster.
„W er ist d a?"  fragte sie hinab.
„Ich  b tn 's, M u tte r!"  antw ortete leise die tiefe S tim m e 

ihre» Sohnes.
„W ie hast D u  mich aufgefunden?"
„Ich fragte im Schlosse nach D ir ."
D ie alte F ra u  tappte die T reppe hinab und ließ den späten 

Gast ein.
S ie  wollte die T h ü r  offen lassen.
„Schließe wieder zu", sagte er in seltsamem T one, „es ist 

besser."
A ls beide sich oben in dem erleuchteten Zim m er befanden, 

blickte F ra u  Rölling mii Besorgniß in da« verstörte Gesicht ihre» 
S ohnes.

(Fortsetzung folgt.)



derung der Religionsunterrichts geben. „W ir können die Geistlichen 
nicht zwingen, deutschen Religionsunterricht zu ertheilen; daS würde ein 
Angriff aus die G-wifsenSfreiheit sein. (Beifall bei den Polen.) Von  
einem politischen Handelsgeschäft mit den Polen kann keine Rede sein". 
Auf eine Anfrage RickertS theilte der Kultusminister mit, er bereite ein 
Lehrerbesoldungsgesetz vor. Abg. v. E y n e r n  (nationallib,) wandte 
sich gegen die Centrums-Beschwerden, die den Eindruck machten, als 
habe der Regierung gesagt werden sollen: Hier sind die Kompensationen 
für den russischen Handelsvertrag. Minister D r. B o s s e  erwidert- auf 
das Verlangen des Abg. Neubauer (Pole), daß er weitere Zugeständnisse 
hinsichtlich des Sprachunterrichts nicht machen könne. Abg. S t ö c k e r  
(kons.) sprach sich gege» ein- partiell- Regelung der Schulgesetzgebung 
aus. Zu  einer einheitlichen Regelung sei die gegenwärtige Session gün­
stiger als je. Nachdem noch Abg. P o r s c h  (Centrum) die Beschwerden 
seiner Partei aufrecht erhalten, wurde die Weirerberathung auf morgen 
vertagt. ______________________

Deutscher Reichstag
61. Sitzung am 2. M ärz 1894.

(1 Uhr nachmittags.) .
Auf der Tagesordnung steht die Berathung des M ilitäretats. Ber 

dem Titel „Gehalt des Kriegsministers" kommt Abg. B  eb e l auf den 
Hannoverischen Spielerprozeß zurück und klagt über die zunehmende V er­
schwendungssucht und Spielwuth im Osfizierkorps. Die Reitschule in  
Hannover sei gerade eine Hochschule des Spiels. Die Ehrengerichte 
urtheilten in diesen Fällen viel milder, als gegen andere Angeklagte, 
wie beispielsweise gegen den Vertheidiger Ahlwardt's, Rechtsanwalt 
Hertwig. Die Reserve- und Landwehr - Offiziere müßten vielfach ihrer 
politischen Gesinnung wegen den Abschied nehmen. Gegenüber den 
Sozialdemokraten bestehe im ganzen Heere ein ausgedehntes Spionage- 
system. Bei dem Versuche, die Ansprache des Kaisers bei der Rekruten­
vereidigung im Lustgarten zum Gegenstände der Kritik zu machen, wurde 
Redner vom Präsidenten mit Rücksicht auf die Geschäftsordnung unter­
brochen.

Kriegsminister B r o n s a r t v o n S c h e l l e n d o r s f  trat den 
Ausführungen Bebels entgegen. Der Hannoversche Spielerprozeß ge­
höre nicht zu den Dingen, über die das Haus verfassungsgemäß zu 
urtheilen habe. Die Hannoversche Reitschule befördere die Spielwuth 
nicht. Die Kabinetsordre gegen den Luxus und die Verschwendung 
werde in der Armee streng befolgt. Der Kriegsminister widerlegte die 
Behauptung Bebels betreffs des ehrengerichtlichen Verfahrens. Im  Falle 
Hertwig habe zunächst das Ehrengericht der Anwaltskammer sein Urtheil 
abgegeben; das M ilitä r  - Ehrengericht trat erst ein, als Hertwig auf 
wiederholte Aufforderungen seiner Vorgesetzten nicht erschienen war Die 
M ilitärleitung habe allerdings Interesse daran, zu erfahren, ob ein 
Soldat widerwillig seine Pflicht thue, wie daS bei einem zielbewußten 
Sozialdemokraten vorauszusehen sei. Dagegen ist es ihr gleicdgillig, ob 
die neueingetretenen Rekruten gelegentlich eine sozialdemokratische Ver­
sammlung besucht haben. Gegenüber dem Abg. Rö s i c k e  welcher eine 
einjährige Dienstzeit der Volksschullehrer anregt, erklärt der Minister: 
Die preußische M ilitärverwaltung sei vollkommen damit einverstanden 
und hoffe, daß hierdurch die Interessen deS Unterrichtsministers nicht 
geschädigt würden. Die Lehrer seien für den Kriegsfall ein sehr wichtiges 
Element. Auf Anfrage des Abg. R ic k  - r t  erwiderte der Minister, der 
E ntw urf der einheitlichen Militärftrafprozeßordnung in Anlehnung an 
den Civilprozeß sei in Vorbereitung, der Zeitpunkt der Vorlegung 
jedoch noch unbestimmt.  ̂ ^

Abg. v. M a n t e u f f e l  (kons.) wendet sich gegen Bebel, der wieder 
einmal die Gelegenheit nicht habe vorübergehen lassen können, die Agra­
rier und die Nothlage jder Landwirthschaft in die Debatte zu ziehen. 
W as hat der Roggenpreis mit dem Fallen der Karte und dem Rollen 
der Roulettekugel zu thun? Eine Unwahrheit ist es, daß konservative 
Abgeordnete infolge einer Aeußerung des Kaisers ihren Abschied als 
Reserveoffiziere eingereicht hätten. Wenn Bebel verlangt, daß man die 
Sozialdemokraten doch lieber überhaupt von der Dienstpflicht befreien 
solle, so ist das durchaus zurückzuweisen, denn die Dienstpflicht bessert 
gerade die Sozialdemokraten. (Gelächter bei diesen.) Die Sozialdemo- 
kraten kehrten sich immer gegen Christenthum und Armee, weil diese 
beiden Faktoren die best« Stütze des Staates seien.

Abg. G raf O r i o l a  (nationallib.) bemängelt, daß verschiedene Ka­
sernen unbenutzt ständen und wünscht Vorlegung einer bezüglichen Liste, 
damit man über die Kasernements-Erfordernisse überhaupt einen Ueber-

Generallieutenant v o n F u n k  erwidert, schon auS Gründen der 
Sparsamkeit laste die M ilitärverw altung Kasernen nur unbenutzt, inso­
weit zwingende Gründe dazu vorlägen.

Abg. G raf R o o n  (kons.) erklärt als einer von den Abgeordneten, 
auf die sich die vom Abg. Frhr. v. Manteuffel zurückgewiesene Zeitungs­
notiz bezog, diese Behauptung gleichfalls für vollständig unrichtig. Sein - 
Freunde thäten ihre Pflicht als Abgeordnete und wenn eS sein müsse, 
als aüergetreueste Opposition, aber wenn sie in der Front ständen, 
folgten sie den Befehlen S r . Majestät mit derselben Treue, als ob sie 
hätten niemals Opposition machen können. .

Abg. B e b e l  (Soziald.) spricht gegen Ausdehnung des Prwüegs 
der einjährigen Dienstpflicht, welches er überhaupt verurtheile, auf die 
Lehrer. W ir  wollen gleiche Dienstzeit für Alle, und haben w ir diese erst, 
so werden w ir bald dahin kommen, daß für Alle die Dienstzeit auf 1 
Jahr herabgesetzt wird. Die Nachricht von der Niederlegung der Re­
serve-Offizierstellen hat ein konservatives B latt, das „Volk", gebracht. 
Wenn w ir hier Gelder bewilligen sollen, so haben w ir auch das Recht, 
über die Leitung und Entwickelung der Armee zu sprechen. Gegen 
die Verschwendung in Offizierkreisen sind Erlasse ergangen, ebenso gegen 
die Mißhandlungen in der Armee. Beides muß also wohl vorkommen. 
Der Minister sagt, w ir erheben die Anklagen gegen die Offiziere nur 
aus „Neid". Ich verwahre mich dagegen, als sei ich hier gewissermaßen 
Vertreter des Schmutzfinkenthums. (Große Heiterkeit.)

Abg. v. K a r d o r f f  (Reichsp.) kommt noch einmal auf die Dienst- 
verhältnisse der Lehrer zurück. ^

Abg. W e r n e r  (Reformp.) erörterte den Fall des Rechtsanwalts 
Hertwig. worauf der K r i e g s m i n i st e r meinte, daß überhaupt noch 
nicht genau feststehe, weshalb derselbe bestraft wurde. Dann wendete er 
sich nochmals den Ausführungen Bebels zu.

Abg. F ö r s t e r  (Reformp.) befürwortete, man solle daran denken, 
auch in Deutschland Unteroffiziere in die Offizierstellen einrücken zu 
lassen.

Zwischen dem Kriegsminister und Bebel findet noch eine Ausein­
andersetzung statt.

Abg. S c h a l l  (kons.) spricht noch von der M ilitä r  - Geistltchkett, 
worauf die Weiterberathung auf Sonnabend 2 Uhr vertagt wird.

Schluß V,6 Uhr.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  2. M ärz 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm am Freitag Vorm ittag 
den Vortrag des Reichskanzlers in  dessen P ala is entgegen. Später 
wohnte der Kaiser einer Sitzung des Landesökonomiekollegiums 
bei. Am Abend gedachte das Kaiserpaar einer Einladung des 
Herzogs von Sagan zum M ittagsm ahl zu folgen.

—  Z u  der Reise des Kaiserpaares nach Abbazia meldet 
die „Neue Freie Presse": Kaiser W ilhelm  und Kaiserin Augusta 
V ikto ria  fahren in  der zweiten Hälfte des März m it der eng­
lischen Pacht „C hristabe l" von Abbazia nach Venedig, wo sie 
vom italienischen Kaiserpaar empfangen werden. Fürst Ferdinand 
von Bulgarien und Fürstin M arie Loutse sollen Anfang A p ril 
in  Abbazia eintreffen. —  Wie in  Berliner Hofkretsen verlautet, 
w ird die Abwesenheit des Kaisers mindestens 4 Wochen dauern, 
so daß seine Rückkehr erst Ende A p ril aus Abbazia zu erwarten 
steht. A ls  Tag der Abreise ist vorläufig der Montag nach P a lm ­
sonntag ins Auge gefaßt worden, vorbehaltlich anderweitiger 
Bestimmungen. Zu  seiner Umgebung hat sich der Kaiser ver­
schiedentlich dahin ausgesprochen, daß er sich nach den harten 
politischen Strapazen der letzten Monate selbst aufrichtig nach 
diesen „F e rie n " sehne.

—  Wie bekannt w ird, hat der Kaiser dem Reichskanzler 
Grafen Caprtvt persönlich fü r die Vertretung des deutsch-russischen

Handelsvertrages im Reichstage gedankt und ihm  mitgetheilt, 
daß er ihm  seine Büste aus diesem Anlaß schenken werde.

—  D ie Ernennung des Grafen P h ilipp  Eulenburg zum 
Botschafter in  W ien w ird, wie verlautet, in  nächster Ze it be­
kannt gegeben werden. Ostern w ird der genannte, derzeitige 
Gesandte in  München hier in B e rlin  verbringen. Von anderer 
Seite verlautet, er habe vom Kaiser eine Einladung zum Besuch 
in Abbazia erhallen.

—  Der A dm ira l der österreichischen M arine von Sterneü 
hat, wie au« Kiei gemeldet w ird, dem kommandirenden Adm iral 
von der Goltz nachfolgendes Telegramm gesandt: „V o n  innigster 
Trauer über die Katastrophe auf der „Brandenburg" erfüllt, 
bringe ich in  meinem und im  Namen der kaiserlich-königlichen 
Kriegsmarine die Gefühle treuer kameradschaftlicher Theilnahme 
tief bewegt zum Ausdruck, m it der Versicherung, daß w ir in 
Leid und Freud m it unsern deutschen Waffenbrüdern eines 
Herzens find." Das Telegramm wurde den Truppentheilen in 
Kiel bekannt gegeben.

—  Der Senioren-Konvent des Reichstags hat beschlossen, 
von einem unserer berühmtesten Porträtm aler das B ild  des 
Präsidenten von Levetzow anfertigen zu lassen. Dasselbe soll 
seinen Platz in der Dienstwohnung des Präsidenten neben den 
B ildern  der früheren Präsidenten bekommen. Von dem Ge­
mälde sollen alsdann Abdrücke den Abgeordneten zur Verfügung 
gestellt werden.

—  I n  die Kommission fü r den russischen Handelsvertrag 
find von der konservativen Fraktion die Herren von Manteuffel, 
G ra f v. Mtrbsch, Freiherr von Frege, Freiherr v. Hammerstein 
und v. Salisch abgeordnet worden. Außerdem gehören der Kom­
mission an die Abg. Holtz (Reichsp.), F rhr. v. S tum m  (Reichsp ), 
v. Kardorff (Reichsp.), D r. Hammacher (nat.-ltk.), M öller (nat.- 
lib .), D r. v. Benntgsen (nall.-itb .), Schulze-Henne (nat.-lib.), 
D r. Bachem (Centr.), F rh r. v. B uo i (Cenir.). D r. Lieber (Centr.), 
D r. F rhr. v. Heereman (Centr.), Klose (Centr.), Weidenfelv 
(Centr.), Atchbichler (Centr.), Weber (Centr.), Rickert (freis. 
Verein.), Lenzmann (freis. Volksp.), Ancker (fre i!. Voiksp.), 
Lotze (A n tisem it), Herbert (S oz ia ld .), Schippet (Sozta lk i.), 
Schultze (Soziald.) und 1 Pole. Die „Nat.-Lib. K o rr." berechnet 
darunter 14 Anhänger und 11 Gegner des Vertrages. 3 find 
zweifelhaft. Die Berathungen beginnen morgen. Den Vorsitz 
in der Kommission w ird der national-liberale Abgeordnete D r. 
Hammacher führen.

— I n  der Budgetkommission des Reichstags, die jetzt den 
Marineetat beräth, gab Adm ira l von Hollmann ausführlich Aus­
kunft über das Unglück auf dem Panzerschiff „B randenburg". 
Das Unglück sei durch das Platzen des Dampfcohrs entstanden; 
man könne zwar das Aeußere der Rohre beobachten, das Innere 
aber bliebe verborgen. I n  K iel angestellte Versuche hätten er­
geben, daß die Umwtckelung der Rohre deren Festigkeit bedeutend 

j erhöhe, man habe darauf hin alle Rohre umwickeln lassen und 
j weder Mühe noch Kosten gescheut. Auch bet der „Brandenburg" 

seien alle Rohre umwickelt gewesen. E ins aber habe gefehlt: 
eine Sicherung, und dieser Mangel habe das Unglück herbeige­
führt. D ie Zeichnung, welche von dem Erbauer des Schiffes, 
dem „V u lk a n "  vorgelegt worden war, habe diese Sicherung aus­
gewiesen. M an habe daher annehmen dürfen, daß diese auf 
dem Schiffe unsichtbare Sicherung thatsächlich vorhanden war. 
Wundern müsse man sich, wie der „V u lk a n " bet seinen reichen 
praktischen Erfahrungen einer solchen Unterlassung sich habe 
schuldig machen können. E in abschließendes Urtheil lasse sich 
indessen erst nach den Ergebnissen der eingeleiteten gerichtlichen 
Verhandlung fällen.

— I n  die Kommission behufs Erörterung von Maßregeln 
zur Hebung und Befestigung des Silberwerthes ist an Stelle des 
ausgeschiedenen Grasen von Mtrbach Herr O tto W ülfing  zu M  - 
Gladbach als M itg lied berufen worden.

—  I n  seiner mehrerwähnten Reichstagsrede vom vorigen 
Montag äußerte G raf von Mtrbach-Sorquttten, infolge eines 
Zwischenrufes, Herr von Ploetz befinde sich in der konservativen 
Parte i nicht in  verantwortlicher Stellung. Von einigen Seiten, 
insbesondere von offiziösen B lättern, w ird diese Behauptung be­
statten. Demgegenüber genügt es wohl, so bemerkt die „Kons. 
K o rr." , wenn w ir hiermit nochmals feststellen, daß der Vorstand 
der konservativen Parte i aus den Herren Freiherr v. Manteuffel- 
Croffen, G raf v. Mirbach-Sorquitten und D r. v. Frege-Ablnaun- 
dorf besteht.

—  Das „Arm ee-Verordnungs-B latt" veröffentlicht eine vom 
preußischen Krtegsministerium m it dem österretchilchmngarischen 
Reichskriegsmintsterium unter Gegenseitigkeit abgeschlossene Ver­
einbarung zur militärärztltchen Untersuchung von Mannschaften des 
Beurlaubtenstandes und von Freiwilligen.

—  M it  Bezug auf die jüngst vom „Reichsanzetger" zurück­
gewiesenen Angriffe eine» Witzblattes gegen die Geheimräthe 
von Holstein und von Kiderlen-Wächter w ird in parlamentarischen 
Kreisen erzählt: Herr von Holstein habe dieser Tage zwei hoch­
adelige Kartellträger zu dem Grasen Herbert Btemarck geschickt, 
m it der Aufforderung, zu erklären, ob er der Urheber jener Angriffe 
sei, beziehungsweise eine Forderung anzunehmen. G raf Herbert 
Bismarck habe darauf erklärt, er habe m it dieser Sache nichts 
zu schaffen. W ir  geben diese Erzählung parlamentarischer 
Kreisen m it allem Vorbehalt wieder. Uebrtgens wurde in  den 
Artikeln jenes Witzblatte« m it den genannten Beiden oft noch 
ein D ritte r unter der Bezeichnung „F re iherr von Lautenschläger" 
verspottet. H ierm it soll ein fü r einen hohen Diplomatenposten 
auSersehener Aristokrat gemeint gewesen sein. — Das Gerücht, 
daß Herr von Kiderlen-Wächter zum Gesandten in  S tu ttga rt 
ausersehen sei, w ird als unzutreffend bezeichnet. Von einem 
Wechsel in der amtlichen Stellung dieses Beamten sei absolut 
nichts bekannt.

—  Abgeordneter von Frege w ird, wie da« „B e rl. Tagebl." 
aus Sachsen erfahren haben w ill, sein Mandat niederlegen, 
nachdem er gegen den Handelsvertrag gestimmt hat W ir  geben 
die Notiz unter allem Vorbehalt wieder. Ebenso die Meldung 
der „Fre is. Z tg .", daß der konservative Abgeordnete (Bescher fü r 
den Vertrag stimmen werde.

—  Der Retchstagsabgeordnete Ahlwardt w ird, wie dt« „P ost" 
m ittheilt, am 6. d. M . vormittags 11 Uhr au« der Strafanstalt 
in  Plötzensee entlassen werden. Am  Abend desselben Tages 
werden die Berliner Antisemiten in  den Germantasälen eine 
Volksversammlung veranstalten, in  der Herr Ahlwardt als Redner 
auftreten soll. Auch auf dem vier Tage später — am 10. 
März —  stattfindenden Stiftungsfest des hiesigen „Deutschen 
Anttsemitenbundes" soll H err Ahlwardt als Hauptredner auf­

treten. Einige Tage später w ird Herr Ahlwardt sodann wieder 
m it Agitationsreisen beginnen und, wie die „EtSleber Zeitung* 
meldet, zunächst in  Etsleben sprechen.______________________

Ausland.
W ien , 1. März. Aus Graz w ird gemeldet, daß infolge 

einer Beschwerde der israelitischen KultuSgemeinde der Statthalter 
den Beschluß des Gemeinderathes, welcher das Schächten verbot, 
fistirt habe.

Triest, 1. März. D ie Kronprinzessin - W ittw e hat sich hier 
nach Kairo eingeschifft, um eine zweimonatliche Ortentreise zu 
machen.

B arce lona , 2. März. D ie Schildwache des Kreuzer« „Na- 
va rra ", woselbst die verhafteten Anarchisten in Gewahrsam ge­
halten werden, schoß auf ein Boot, welches die Herzogin von 
Uzös an Bord der französischen Fregatte „Jph igen tr" führte. Die 
Untersuchung ist eingeleitet.

London, 2. März. Das „Reutersche Bureau" meldet: 
Premierminister Gladstone und Gemahlin werden heute Abend 
bet der Königin im  Schloß Wtndsor speisen. Morgen, nachdem 
Gladstone seine Entlassung überreicht haben w ird, soll eine 
Sitzung des Geheimen Rathes im Schloß Windsor stattfinden. 
Gladstone w ird hierauf nach London zurückkehren.

B e lg ra d , 2. März. Z u r Feier des Jahrestages der P ro ­
klamation Serbiens zum Königreich werden große Vorbereitungen 
getroffen. I n  Regterungskreisen ist man überzeugt, daß der Tag 
überall ohne besonderen Zwischenfall verlaufen werde.

W ash ing ton, 2. März. Das Repräsentantenhaus nahm den 
Entw urf Blanos an betreffend die Ausprägung des im Schatzamte 
befindlichen S ilbers.

M exiko , 1. März. W ilson, der Urheber des neuen ameri­
kanischen Zo llta rifs , ist am Fieber schwer erkrankt. E r tra f t« 
der vergangenen Woche hier ein, um seine durch die parlamen« 
tartsche Thätigkeit erschütterte Gesundheit wieder herzustellen.

Rrovinzialnacheichten.
Culmsee, 2. M ärz. (Feuer.) Auf dem Dominium Dreilinden ist ein 

Wohnhaus niedergebrannt.
Aus dem Kreise Eulm , 1. M ärz. (Plötzliche Todesfälle) Gestern 

starb plötzlich am Herzschlage der erst 30 Jahre alte Hofbesitzer Sz. in L. 
Nachdem man von diesem Schicksalsschlage dem Vater, einem Beamten 
im Regierungsbezirk Bromberg, Nachricht gegeben halte, wurde dieser so 
erschüttert, daß er sofort vom Schlage betroffen wurde. Heute traf in 
L. die Nachricht ein, daß auch der Vater gestorben ist.

Ttrasöurg, 2. M ärz. (Petition.) Eine groß« Anzahl hiesiger 
Kaufleute und anderer Jntereffenten hat eine Petition um Erlangung 
einer Hauptzollksmmer in einem russischen Grenzorte an den Reich-tag 
gerichtet, damit die Waaren von dort direkt bezogen werden können.

Leffen, 1. M ärz. (Feuer.) Vorgestern brannte hier das Kaufmann 
Genzer'iche Gasthaus mit Waarenlager nieder. Durch eine Petroleum- 
Explosion im Keller wurden zwei Personen schwer und vier Personen 
leicht verwundet.

Konitz, 1. M ärz. (Das Gut ObkaS) ist in den Besitz deS Herrn 
Paul SenSki auS Lichnau übergegangen.

Danzig, 2. M ärz. (Der städtische HauShallietat) für 1894/95 schließt 
in Einnahme und Ausgab« mit 6405000  Mk. (gegen 42 7 90 0 0  Mk. im 
Vorjahre) ab. Die Gemeinde-Einkommensteuer ist um 22000 Mk. nied­
riger in Ansatz gebracht als im letzten Etat, und zwar mit 1322 500 Mk.

Königsberg, 1. M ärz. (Distanzritte.) Am Montag wurden von allen 
zum 1. Armeekorps gehörigen Kavallerieregimentern Trupps in Form  
von Rekognoscirungs-Patrouillen nach hierher entsandt; dieselben trafen 
durchweg in guter Kondition ein.

Gumbinnen, 1. M ärz. (Der gewiß seltene Fall, daß «ine Zwillings- 
schwester zwei Tage älter ist, als die andere), ist kürzlich hier eingetreten. 
Einem Ehepaar wurde am Donnerstag Nachmittag ein Töchterchen ge­
boren und am Sonnabend Vormittag noch ein zweites.

Posen, 2. M ärz. (Verschuldung der Landwirthe.) AuS der neuer­
dings ausgestellten iandwirthschaftlichen Berschuldungsftatiftik soll angeblich 
hervorgehen, daß u. a. in  der Provinz Posen drei Viertel aller Grund­
besitzer bankerott sind.

Dchneidemühl, 2. M ärz. (Um die ausgeschriebene hiesige Stadtbau- 
meifterftelle) haben sich, der „Schneidern. Ztg." zufolge, etwa 80 Kandidaten 
beworben. Die Stelle soll vom 1. April ab besetzt werden.____________

17. Mestpreußischer Urovinzial-^andtag.
D a n z i g ,  1. M ärz.

(Schluß deS dritten Sitzungstages.)
Der westpreußische Feuerwehr-Verband hatte wegen Errichtung einer 

Feuerwehr-Unfallkasse pslitionirt. Die Kommission beantragt, die E r­
richtung einer Feuerwehr-Unfallkasse als Provinzial-Jnftitut abzulehnen, 
ersucht aber den Landtag, sich damit einverstanden zu erklären, daß zuM 
Zwecke einer eventuellen Dotirung der Kasse durch jährliche, im E t a t ­
jahre 1894/95 beginnende Zuwendungen aus dem JahreSerat der Feuer- 
sozietät bis zum Betrage von 2500 Mk. ein Kapital angesammelt werde. 
Der Antrag wurde angenommen und die Petition dem ProvinzialauSsckuß 
zur Berücksichtigung überwiesen. Ferner wurde eine Petition des Vor­
standes des Verbandes der Vaterländischen Frauenvereine der Provinz 
Westpreußen um Gewährung einer Unterstützung von je 500 Mk. am 
3 Jahre zur Begründung einer zugleich als Lehranstalt für HauShaltungs- 
lehrerinnen dienenden Haushaltungsschule für schulentlassene Mädchen 
in Marienburg dem ProvinzialauSsckuß zur Berücksichtigung überwiesen.

Schließlich wurde aus Antrag der Wahlprüfungskommission beschlossen, 
sämmtliche Neuwahlen zum Provinzial-Landtage für giltig zu erklären, 
worauf die Sitzung geschlossen wurde.

D a n z i g ,  2. M ärz.
Der Präsident theilte bei Eröffnung der Sitzung mit, daß morgen 

voraussichtlich die Session ihr Ende erreichen werde.
Zunächst gelangte die Vorlage betreffend die Bewilligung einer Bei­

hilfe zur Verlängerung deS Flügeldeiches der Münsterwalder Niederung, 
Kreis Marienwerder, zur Verhandlung. Die gesammten Kosten betragen 
230 000 Mk., wovon der Staat einen Theil trägt. Nach längerer, leb­
hafter Debatte bewilligte der Landtag eine Beihilfe von 75 000 Mark; 
der Betrag soll aus der Anleihe entnommen werden.

Ueber den Bericht der Provinzialverwaltung betreffend die Aus* 
führung deS Gesetzes über Kleinbahnen, den w ir im Auszug bereits mit* 
getheilt haben, referirt im Austrage der Kommission Abg. Kautz, welche* 
einen Ueberblick über den Stand der Kleinbahnen in den übrigen 
vinzen entwarf und schilderte, in welcher Weise die einzelnen Provinz*" 
Zuschüsse zum Bau von Kleinbahnen gewähren. I n  Weftpreußen feie" 
biS jetzt 270 Kilometer Kleinbahnen projektirt worden. Nehme man d»* 
Kosten mit 25 000 M ark pro Kilometer an, so sei ein Kapital vor* 
6 750 000 Mk. von den Unternehmern aufzubringen. Jnbezug auf ^  
Subventionirung müsse an der Vorbedingung festgehalten werden, daß 
die Kreise sich in erster Linie betheiligten. Die Kommission ist zu dem 
Beschluß gekommen, daß das von dem ProvinzialauSschuß entworfen* 
Reglement nicht zu empfehlen sei und hat folgenden Beschluß gefaßt, den 
Landtag zu ersuchen, von Erlaß eines Reglements für Benutzung ^  
Provinziat- und Kreis-Chaufseen zur Anlage von Kleinbahnen biS aUl 
weiteres Abstand zu nehmen. Dieser Antrag gelangte einstimmig Z"* 
Annahme.

Die Vorlage betreffend die Ausschmückung deS großen Sitzung^ 
saales wurde nach längerer Debatte, in der von mehreren Rednern *** 
langt wurde, daß das Projekt mit Rücksicht auf die schlechte F in a l iM  
der Provinz auf 2 Jahre zurückgestellt werde, mit großer M ajorität an 
genommen.

Der Landtag trat nunmehr
die Verstärkung der Betriebsmittel —- .. ^
kafse durch Ausnahme einer neuen zu 3*/, oder 4 pCt. verzinslichen AN 
leihe bis zum Betrage von 10 Millionen M ark ein. Der Provinz»*' 
aussckuß beantragt: „der Provinziallandtag wolle ihn ermächtigen: ^  
behufs Verstärkung der Betriebsmittel der Provinzial-HilfSkafse daS sU* 
höchste Privilegium zur Aufnahme einer neuen Anleihe des Provinz»*'

in die Berathung der Vorläge betreffe"? 
tel der weftpreußischen Provinzial-Hu'*



sür Zwecke der Provinzial-Hilfskaffe biS zum Betrage von 10 
Mark nachzusuchen und etwaige von der Staatsregierung ge- 

2 Abänderungen der Fassung dieser Bedingungen zu genehmigen, 
hlsto^^aßgabe des Bedarfs die Begebung der neuen Anleihe nach 
Kenomnien"^" ^  bewirken." Die Vorlege wurde ohne Diskussion an­

sei« ^  sechsjährige Wahlperiode des Herrn Landesdirektor Jäckel, der 
vi«. ,  ̂ om 30. April 1888 antrat, läuft demnächst ab. Der Pro-
auf
!?'n-r bisher

Ausschuß empfiehlt dem Landtag eine Wiederwahl des Herrn Jäckel 
lein« Aahre und beantragt, ihm als sichtbaren Beweis der Anerkennung 

bisher der Provinz geleisteten Dienste sein pensionssähiges 
Höhen ^  ^  000 M ark (nebst Dienstwohnung im Landeshause) zu er-

obi« ^"«."^öffentlicher Sitzung wurde Herr Jäckel unter Annahme des 
"lgen Antrages zum Landesdirektor wiederaewäblt und nabm die Wabl

Zankend

LokaknaArichten.
Thvrn , 3. M ärz  1894.

^  (P e r s o n a l ie n ) .  Der Sekretär Biron bei dem Amtsgericht in 
^rauvenz ist an daS Landgericht daselbst versetzt worden, 
k . (G  a r n i s o n - B  a u k r e i s e.) I m  Bereich des 17. Armeekorps 
' uo die Garnison-Baukreise wie fölgt neu eingetheilt: Danzig l . :  Danzig, 
ceu^dt Weftpr., Scklawe, Stolp; Danzig I I . :  Danzig mit Langfuhr,

Stargard; Danzig I I I . :  Danzig mit Neufahrwafser, Elbing, M arien- 
urg; T h o r n  I . :  Thorn, Culm; T h o r n  I I . :  Thorn, Soldau, Stras- 

Graudenz I . :  Graudenz, Marienwerder; Graudenz l l . :  Graudenz, 
Gruppe, Hammerftein, Konitz; Dt. Eylau (für die Dauer der Neu­
bauten): Dt. Eylau, Ofterode, Riesenburg, Rosenberg.
. ( P r o v i n z i a l  - S ä n g e r f e s t . )  Z ur Theilnahme am Pro- 

vMzlLl.Sängerseft in Danzig find bisher gegen 1100 Anmeldungen erfolgt
ist zu erwarten, daß bereits in diesem M onat etwa 1500 SLngex 

Hre Betheiligung fest zusagen.
- - ( K o s c i u S k o - F e i e r . )  Die „Gazeta Torunska" bringt die 

Veranstaltung von Kosciusko-Feiern auch für Westpreußen in Borschlag 
"Ud hofft, in Kurzem das Programm derselben mittheilen zu können.

— ( C e n t r a l v e r e i n  w e f t p r e u ß i s c h e r  L a n d w i r t h e . )
^le, wie schon erwähnt, auf den 15. M ärz nach Danzig einberufene 
^ahres-Generalversammlung des Centtalvereins wird sich mit folgenden 
Aerhsndlungsgegenständen zu beschäftigen haben: 1) Naturkräste im
Alenste der Landwirthschaft. Referent Herr Fabrikant Benski-Graudenz. 
^  Entwurf eines preußischen Wassergesetzes. Referent Herr Landrath 
v. Glasenapp, Tuchel. 3) Ueber Alters- und Jnvaliditärsversicherung. 
Z. Der Stickstoff im Dünger. I n  der am 16. M ärz vorausgehenden 
Atzung des Verwaltungsraths soll der Etat pro 1894/95 und der Termin 
lur die Marienburger Distriktsschau festgestellt, eine Reihe von Anträgen 
oer Lokalvereine auf Gewährung von Zuschüssen für Bullen- und Eber- 
Uationen, Viehwaagen rc. erledigt, daS Statut für Bullenstationen be­
sprochen, über Errichtung einer Sektion für Rindviehzucht Beschluß ge-

und dann über gesetzliche Vorschriften für den Vertrieb von Futter­
n d  Düngemitteln, über Einschränkung und gleichmäßigere Vertheilung 
oer Einquartierung und über Milzbrandverficherung des Rindviehs ver­
handelt werden.

— (P e t i t io n ) .  Im  neunten Berzeickniß der beim Reichstage ein­
gegangenen Petitionen ist folgende Petition bemerkenswerth: Die
Jänfferinnung zu Zellin und Genossen bitten, für die Ausübung des 
^«iffergewerbes aus der Elbe, Oder, Weichsel rc. den Befähigungs­
nachweis einzuführen und die Ertheilung dieses Nachweises den PrüfungS- 
^Mniisslvnen der Schifferinnungen (unter Vorsitz der Wafserbau-Jnspek- 
"vnen) zu übertragen.

— ( U n f a l l v e r s i c h e r u n g . )  Auch schulpflichtige Kinder können, 
sie bei einer Arbeit verunglücken, eine Unfallrente erhalten, wie

?as Reichsversicherungsamt entschieden hat. Eine solche ist einem acht- 
lahrigen Knaben, der Garben nach einer Dreschmaschine getragen hat 
Und dabei verunglückt ist, zugesprochen worden.

— ( B e i m  R e m o n t e - A n k a u f S g e s c h ä f t )  im Jahre 1693 
Wurden im Bezirke der 3. Remonte-Ankaufskommisfion (Weftpreußen, 
Posen, Schlesien, Theile von Ostpreußen) von 3993 vorgestellten Pferden 
1110 angekauft.
. — (L o t te r ie .)  Die Ziehung der dritten Klaffe der königl. preuß.
120. Klassenlottsrie beginnt am 12. M ärz und dauert bis zum 15. M ärz. 
Ale Erneuerung der Lose zu dieser Klaffe muß, worauf wiederholt auf- 
Ulerksam gemacht sei, bei Verlust deS Anrechts biS zum 6. M ärz, abend- 

 ̂ Uhr, erfolgt sein.
w — » ( Z u m  B a u  deS A r t i l l e r i e - S c h i e ß p l a t z e S )  bei 
^udak erfahren wir, daß sämmtliche Arbeiten derart beschleunigt werden 
wllen, daß der Schießplatz in allen seinen Einrichtungen schon im Herbst 
fertig gestellt ist. Bei der im Herbst in Aussicht genommenen Festungs- 
Ubung wird der Platz bereits eine hervorragende Rolle spielen.

—  ( A b i t u r i e n t e n p r ü f u n g ) .  Von der mündlichen Prüfung, 
die heute stattfand, waren diSpensirt die Gymnastalabiturienten von 
DambrowSki, Gildemeister und Herford und die Realabiturisnten 
Hirschberger, John und Lindenblatt. Bestanden haben die Abiturienten 
Tternmer, Danziger, Moser, Marchert, Wünsche, Finke und Steinert. 
Abzüglich der vier Extraner steht daS Resultat noch aus, da die Prüfung  
oei Schluß des Blattes noch nicht beendet war.

—  ( B i k t o r i a t h e a t e r . )  Das Marienwerder Stadttheater-Ensemble 
Machte uns gestern mit einer zweiten Novität bekannt, mit dem fünf- 
M g e n  Schauspiel „Vasantasena" von Emil Pohl. Das Stück spielt im 
Wunderlands Ind ien  und besteht in der ergreifenden LiebeSgeschichte 
Einer Bajadere und eines Brahmanen; den Hintergrund bildet ein er­
folgreicher Aufstand des indischen Volkes gegen seinen tyrannischen und 
despotischen König. Die Handlung ist namentlich in den ersten Akten 
"ur von spärlicher dramatischer Entwickelung; einzelne Szenen sind von 
Ermüdender Länge. An den größeren Bühnen hat sich das Schauspiel 
behaupten können, weil eS eine glänzende Ausstattung zuläßt; auf einer 
reineren Bühne treten dagegen die Schwächen des Stückes mehr hervor. 
Aas zeigte sich auch bei der gestrigen Aufführung, obgleich die Regie des 
Herrn von Zacharewicz wieder ihre ganze Leistungsfähigkeit entfaltete 
Und die Ausstattung in Dekorationen und Kostümen eine für die hiesigen 
^uhnenverhältniffe recht reiche war. Beeinträchtigt wurde aber auch die 
Wirkung des Stückes dadurch, daß die Darstellung anfänglich unter 
sattem Spiel litt. Erst vom dritten Akte an kam daS Spiel in regeren 
Hluß und von da ab erwärmte sich auch daS Auditorium erst für Stück

Darstellung. Bon den einzelnen Darstellern fanden sich Fräulein  
Woythaler (Vasantasena) und Herr von Zacharewicz (Karudatta) am 
besten mit ihren Rollen ab; beide wußten in Ton und Geste den rich­
t e n  Ausdruck zu treffen. Ganz vorzüglich waren ferner Herr JaroczynSki 
lMaitreja) und F rl. Agnes M üller (Mandanika), welche das heitere 
Element des Stückes sehr wirksam zur Geltung brachten. Noch erwähnt 
A  die treffliche Karrikatur eines launenhaften Wüthericks, welche Herr 
Direktor Alexander in der Rolle deS königlichen Schwagers Samsthanaka 
-ab. I n  der Echlußszene erschien zur nicht geringen Ueberrsschung der 
Zuschauer ein lebendiges Roß auf der Bühne; das Thier, auf welchem 
Nch der aus dem Aufstand siegreich hervorgegangene Thronprätendent re­
präsentier, benahm sich aber sehr ruhig, so daß eine Störung nicht 
verursacht wurde. Besucht war die Vorstellung sehr mäßig, was bei dem 
gestrigen regnerischen Wetter, daS die Wege nach dem Biktoriagarten fast 
ArundloS gemacht hatte, nicht eben Wunder nehmen konnte. —  Die 
Alexander'scke Gesellschaft schließt ihr Gastspiel, das anfänglich nur auf 
Iwei Vorstellungen berechnet war, mit dem morgigen Sonntag ab; nach­
mittags wird nochmals „CharleyS Tante" gegeben und abends findet eine 
Wiederholung des Zaubermärchens „Die sieben Raben" statt.

—  ( J m K a i s e r p a n o r a m  a) im Hause deS Herrn Bankdirektor
Prowe kommt in dieser Woche eine Serie von Landschastsbildern aus 
der Schweiz zur Ausstellung. Es ist dies eine ihrer romantischen Schön­
heiten wegen besonder- gern gesehene Serie. Sie  enthält die gewaltigen 
Eisfelder deS Mont-Blanc, die Thalschlucht von Reichenbach, den Rhein- 
fall von Schaffhausen, ferner die verschiedenen Gletscher, welche w ir in 
Heer ganzen Großartigkeit vor Augen haben, die Teufelsbrücke, die 
Schlucht von Trient und den Staubackwafferfaü. W ir können den 
Besuch der Serie besten- empfehlen, zumal der Aufenthalt des Pano- 
kawas nur noch von kurzer Dauer ist. Der Eintrittspreis ist auf 20 Ps. 
für Erwachsene und auf 10 Pf. für Kinder, M ilitä r  und Schüler 
ermäßigt worden. _ . ^  ,

—  ( B e s i t z v e r ä n d e r u n g . )  Das der Frau  Johanna Kusel ge­
hörige Grundstück Brombergerstraße N r. 46 ist für den Kaufpreis von 
42000 Mark in den Besitz des Bauunternehmers A. Hecht uberge- 
Sangen.

—  ( D e r  m i l d e  W i n t e r )  hat es an vielen Stellen möglich 
gemacht, die Frühjahrsbestellung durch Pflügen weiter vorzubereiten, 
als in früheren Jahren. Leider kommen aus Westpreußen Nachrichten, 
welche ein starkes Zurückgehen der Saaten bekunden.

—  ( B o r  d e m  h i e s i g e n  S c h ö f f e n g e r i c h t )  gelangte heute 
ein auch weitere Kreise interesfirender Betrugsfall zur Verhandlung und 
Aburtheilung. Die Vorgeschichte desselben ist folgende. Für den 24. Sep­
tember v. Js . war hier im Viktoriasaale eine öffentliche Volksversamm­
lung mit einem Vortrage des deutsch-sozialen Reichstagsabgeordneten 
Leuß angekündigt. Zu der Versammlung wurden Billets zum Betrage 
von 50 P f. ausgegeben und den Vorverkauf hatte die Cigarrenhandlung 
von Lorenz in der Breitestraße. I n  der Vorverkaufsstelle erschien nun 
am Tage der Versammlung ein Arbeiter Böhnke und forderte für 
Arbeiter der Tilk'schen Schlosserei 20 Billets zu dem Preise von 30 P f. 
Erst auf die ausdrückliche Versicherung, daß die Billets nickt etwa für 
Sozialdemokraten oder sür Juden bestimmt seien, sondern nur für 
Tilk'scke Arbeiter, wurden ihm die Billets zu dem ermäßigten Preise ver­
abfolgt. Die Versammlung fand statt und unter den Besuchern befanden 
sich auch eine Anzahl jüdischer Theilnehmer, welche durch skandalöse Auf­
tritte eine vorzeitige Schließung herbeiführten. Wie dieselben in den Besitz 
der Eintrittsbillets gekommen waren, verrieth der hiesige Photograph 
Alex. Jacobi dadurch, daß er am Biertische wiederholt laut äußerte, die 
Juden, welche die Versammlung sprengten, hätten auch noch billigere 
Billets gehabt. Diese Aeußerungen kamen dem Vorstände des hiesigen 
Reformvsreins zu Ohren, welcher sofort vermuthete, daß der Arbeiter 
Böhnke jüdischerseits dazu benutzt worden war, unter Vorspiegelung 
falscher Thatsachen die billigeren Blllets zu verschaffen. Auf Be­
fragen mußte Böhnke dies bestätigen; er gab zu, 10 Mark von dem 
Photographen Jacobi und dem Kaufmann Moritz Kaliski erhalten zu 
haben, um dafür für Tilk'scke Arbeiter Blllets a 30 Pf- zu holen. Den 
Ueberschuß von 4 Mk. hatte Böhnke behalten sollen; er nahm aber nur 
2 Mk. Aus dieses Geftändniß hin erstattete der Vorstand des Reform­
vereins bei der königl. Staatsanwaltschaft gegen den Photographen Alex. 
Jacobi und den Kaufmann Moritz KaUski Anzeige wegen Beihilfe zum 
Betrüge. DaS Strafverfahren wurde eingeleitet und heute hatten sich 
vor dem Schöffengericht der Arbeiter Böhnke wegen Betrugs und der 
Photograph Jacobi und der Kaufmann Kaliski wegen Beihilfe zum Be­
trüge zu verantworten. Die Beweisaufnahme ergab emen Thatbestand, 
wie w ir ihn geschildert; Jacobi und Kaliski haben die Billets, die ihnen 
Böhnke brachte, in ihren Bekanntenkreisen theils verschenkt, theils 
für 40 Pfennig verkauft. Der Amisanwalt beantragte gegen Böhnke 
unter Zubilligung mildernder Umstände 20 M ark Geldstrafe, gegen 
Jacobi vier Wochen und gegen Kaliskl drei Wochen Gefängniß. 
Nach den Plaidoyers der beiden Vertheidiger der Angeklagten Jacobi 
und Kaliski, der Rechtsanwälte Aronsohn und Feilchenfeld, zog sich der 
Gerichtshof zur Berathung zurück, die längere Zeit währte. Das 
Urtheil lautete gegen Böhnke wegen versuchten und vollendeten Betruges 
unter mildernden Umständen auf 20 Mk. Geldstrafe und gegen Jacobi 
und Kaliski wegen Verleitung zum Betrüge auf gleichfalls 20 Mk. Geld. 
strafe, evt. 4 Tage Gefängniß. Außerdem wurden den Verurtheilten 
die Kosten des Verfahrens auferlegt. Die Verhandlung dauerte von 
9 bis Vä12 Uhr.

( D i e b s t a h l . )  Die gestern unter dem Verdachte des Diebftahls 
von sieben Hühnern verhaftete Arbeiterfrau Friderike Ewald aus Mocker 
hat gestanden, die Hühner bei dem Besitzer Postadly in Gr. Nessau ge­
stohlen zu haben.

— (P o l i zei  b ericht). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie mit In h a lt  auf der 
Bromberger Vorstadt. Nähere- im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafserbauverwaltung 1,46 Meter ü b e r  Null. 
Die im Winterhafen liegenden Kähne haben ihren Standort noch nicht 
verlassen.

Bei C u l m  Trajekt für Personen bei Tag und Nacht, für Fuhrwerke 
nur bei Tage mit Ladung biS zu 26 Centner.

I n  Polen haben viele Schiffer erhebliche Frachten nach Deutschland 
abgeschlossen in Voraussetzung der Annahme des deutsch-russischen Handels­
vertrages___________________ ________

—  ( E r l e d i g t e  S c h u l f t e l l  s.) Stelle zu Culm. Neudorf, KreiS
Culm, evangel. (Meldungen an KreiSschulinspektor D r. Cunerth in 
Culm).__________________________________________

Mannigfaltiges.
( D i e  G e n i c k s t a r r e )  herrscht in der Umgegend von 

Gleiwitz. Viele Todesfälle find in Tryneck vorgekommen. D ie  
geeigneten Vorsichtsmaßregeln find getroffen worden.

(1 7 9 3  e r M a d e i r a  f ü r  d e n  F ü r s t e n B i s m a r c k . )  
Die Lübecker Weingroßhandlung Lorenz Harm« und Söhne 
hatte dem Fürsten Bismarck aus Anlaß des Besuchs des Kaiser« 
in Friedrichsruh zwölf Flaschen 1792er M adeira übersendet, der 
noch von dem Urgroßvater der Inhaber der F irm a herstammt. 
Der W ein hat im Jahre 1884  auf S .  M . S . „Leipzig" „die 
Lin ie pafstrt". Dem Inhaber der F irm a, Konsul Theodor 
Friedrich Harms, ist vom Fürsten Bismarck ein Dankschreiben 
zugegangen, in welchem der Fürst schreibt, daß er in diesem 
vorzüglichen M adeira den ihm aus seiner Jugend erinnerlichen 
richtigen Madeirageschmack seit langer Zeit zum ersten M ale  
einmal wieder finde.

( B e i  d e r  i n  d e r  S t a d t  M e t z  s t a t t g e h a b t e n  
M i l i t ä r a  u s h e b u n g )  betrug der Ausfall an M ilitärpflich­
tigen nicht weniger als 75 Proz. Ein Theil der Militärpflichtigen 
hatte für Frankreich optiert, der größte Theil sich aus dem Staube  
gemacht. D a s  Ergebniß erscheint um so auffallender, als in den 
übrigen Landestheilen die Aushebungsverhältnisse mehr und mehr 
normal werden und die S tad t Metz einen sehr großen Prozentsatz 
altdeutscher Einwanderung ausweist.

( A n a r c h i s t i s c h e r  G e h r i m b u n d ) .  Aus Venedig 
wird vom 2. gemeldet: Eine Abtheilung Carabinieri drang gestern 
in Massa-Lombarda in die Versammlung eines anarchistischen 
Geheimbundes ein. Viele W affen, aufreizende Schriftstücke und 
eine bedeutende Summe Geld wurden konfiszirt. Als der V o r­
sitzende des Geheimbundes v r .  M o ri verhaftet werden sollte, 
schoß er sich eine Kugel in den Kopf. E r  w ar sofort todt.

(C  h o l e r  a f r  e i.) Sämmtliche Gouvernements und Ge­
biete Rußlands, mit Ausnahme der Gouvernements W olhynien, 
Kowno, Plotzk und Tschernigow, werder für frei von asiatischer 
Cholera erklärt.___________________________

Kettefte Nachrichten.
Königsberg, 2. M ärz. I n  einer Wählerversammlung des 

Wahlkreises KönigSberg-Land in Fischhausen hielt der konser­
vative Abgeordnete G raf Dönhsff-Friedrtchstein einen Vortrag  
für den Handelsvertrag. D ie Versammlung nahm g e g e n  65  
Stim m en eine Resolution an, in welcher G raf Dönhoff von 
seinem Versprechen, gegen den Vertrag zu stimmen, entbunden 
und ihm bei der Abstimmung im Reichstage freie Hand gelassen 
wird. G raf Dönhoff theilte nach der „Danz. Z tg." m it. Fürst 
Bismarck habe ihm gesagt, eine Ablehnung des Vertrages be­
deute einen Krieg m it Rußland. Nach der „Voff. Ztg." soll es 
G raf D o h n a  gewesen sein, welcher diese M ittheilung machte. 
Dagegen meldet ein Bericht der „Köntgsb. Allg. Z tg .", daß G raf 
Dohna-Wundlacken den Vertrag lebhaft angegriffen habe, und 
ein anderer G raf Dohna wird in dem Bericht nicht erwähnt.

B e r l in ,  2. M ärz. Der am Dienstag begonnene Prozeß 
gegen Paasch und Genossen, wegen Beleidigung deS Auswärtigen 
Amtes und hoher Beamten ist heute beendet worden. Mtnde- 
Letpzig ist allein wegen Beleidigung des ehemaligen Gesandten

, Brandt-Ehina und mehrerer Mitglieder des Auswärtigen Amtes 
zu zwei Monaten Gefängniß und 100 M ark Geldstrafe ver- 
urtheilt worden; Wesendonk, Radelli, Niemann und Hille wurden 
freigesprochen.

B e r l i n ,  3.  M ä rz . D e r Theaterdiretor Liebschütz, 
welcher die Leitung des B erlin e r Theaters demnächst über­
nehmen sollte, ist in dem gestern angekommenen Münchener 
Schnellzuge erschossen aufgefunden worden.

S tu ttg a rt , 3. März. D ie W ittw e des Dichters der 
„Wacht am Rhein" Schneckenburg ist in Thalheim im Alter 
von 75 Jahren gestorben.

P e t e r s b u r g ,  3. M ä rz . D er Kaiser sagte sein 
Erscheinen au f der Soiree beim deutschen Botschafter zu. 
I n  Hofkreisen wird angenommen, der Kaiser wolle hier­
durch auch die politische Bedeutung des deutsch - russischen 
Handelsvertrages bekunden. D e r Kaiser äußerte zu hoch­
gestellten Persönlichkeiten, nicht von einer Besserung, sondern 
von einer vollständigen Aenderung der politischen Beziehun­
gen zu Deutschland solle künftig die Rede sein.

Belgrad, 2. M ärz. Der „Odjec" ist wegen eines Artikels 
gegen M ila n  konfiszirt worden.

W a r s c h a u ,  3. M ä r z . D er Wafferstand der Weiche! 
betrug gestern früh bei Z a w i c h o s t  l,S4 M eter. Nach­
mittags 5 Uhr tra t bei einem Wasserstande von 2 ,52  M eter  
E isgang ein.

W a r s c h a u ,  3. M ä r z . D er Wasserstand der Weichsel 
betrug gestern früh 1,52 M eter, heute 1,88 M eter.

Verantwortlich für die Redaktion: H e r n r .  W a r t m a n n  in Hchorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
___________________________________________________ I 3. M ärz, 2. M ärz
Tendenz der Fondsbörse: fest. 

Ruffische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Preußische 3 <Vo KonsolS . . 
Preußische 3 '/ ,  "/o Konsols . 
Preußische 4 o/ Konsols . . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ .  °/o

Diskonto Kommandit Antheile
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l ber :  M a i ..................................................
J u l i ..............................................................................
loko in  N ew york ........................................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................................

J u n i .............................................
J u l i ..............................................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ........................................................
O ktober.........................................................................

Spiritus:..................................................
50er loko ..............................................................
70er loko ..............................................................

M ä r z ..............................................................................
M a i ..............................................................................

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3*/, pEt!

220— 05
218— 15

6 7 -5 0
101— 90
107— 90
67—
6 4 -7 0
97— 60

1 9 4 -7 5
1 6 3 -9 0
1 4 4 -  25
1 4 5 -  25 
63V.

1 2 4 -
1 2 5 -  50
1 2 6 -  25
1 2 7 -  25
4 4 -  40
4 5 -

5 0 -9 0
3 1 -2 0
3 5 -  50
3 6 -  3 0 .  

resp. 4 pCr.

2 2 0 -7 0
2 1 8 -1 0

8 7 -3 0
101— 75
1 0 7 -7 5
6 7 -3 0

9 7 -5 0  
1 9 3 -6 0  
1 6 3 -8 5  
1 4 3 -5 0  
1 4 5 - 25 
63V. 

122-

1 2 5 -  50
1 2 6 -  25 
1 2 6 -7 5
4 4 -  30
4 5 -

5 0 -  90
5 1 -  20 
3 5 -6 0  
8 6 -4 0

K ö n i g S b e r g ,  2. M ärz. S p t r u u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, fester. Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Gd., nickt kontingentirt 30,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T H ö r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 3. M ärz 1894.

W e i t e r :  schön.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  andauernd flau, eS fehlt jeder Absatz, 126 Pfd. bunt bezogen 
120 Mk., 130 Pfd. hell 125 Mk., 132/133 Psd. hell 127/126 
Mark.

R o g g e n  ebenfalls flau, 121/124 Pfd. 105/108 Mk.
G erste  unverändert, Brauwaare 135/145 Mk., feinste Sorten theurer. 
E r b s e n  Futterwaare 123/125 Mk., Mittelwaare 134/137 Mk.
H a f e r  flau, je nach Q ualität 130/140 Mk.
L u p i n e n  blaue, trockene 98/102 M k.

Werner Marktpreise
vom Freitag den 2. M ärz.
niedr. Höchster niedr.lhöchster

B e n e n n u n g Zr eiS. B e n e n n u n g r r e i s.
§

Weizen . . 100 Kilo 12 50 13 00 Hammelfleisch 1 Kilo 80 90
Roggen . . 11 00 11 50 Eßbutter. . „ 2 00 2 20
Gerste. . . 14 00 15 00 Eier . . . Schock 2 40 —
H a fer. . . 14 00 14 50 Krebse . . „ — — _ _
Stroh (Richt-) 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — —. __
Heu . . . „ 5 60 — — Breffen . . „ — 60 — —
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schollen . . __
Kartoffeln . 50Kilo 1 50 1 60 Hechte. . . 1 20 1 40
Weizenmehl. „ 6 60 13 40 Karauschen . „ — — —
Roggenmehl. „ 5 60 9 26 Barsche . . „ — 70 — 80
Brot . . . 2 V ,K l. — — — 50 Zander . . 1 40 — __
Rindfleisch Karpfen . . — — — —

v.d. Keule . 1 Kilo — 90 1 00 Moränen — — __ __
Bauchfleisch „ — 80 — 90 Weißfische . „ — 30 — 80

Kalbflersch . „ — 70 1 00 M ilc h . . . 1 Liter — 10 — 12
Schweinefl. . „ 1 10 — — Petroleum . „ — 20 — 22
Geräuch.Speck „ 1 40 — — S p ir itu s . . „ — — 1 10
Schmalz . . 1 60 — „ (denat.) — — 50

Der Wochenmarrt war mit Flerschwaaren, Geflügel, Fischen und 
allen Zufuhren von Garten- und Landprodukten mittelmäßig beschickt.

Die Preise stellten sich für Erzeugnisse des Gartenbaues, der Geflügel­
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 20— 40 Pf. pro Mandel. Blumenkohl 
3 0 -5 0  Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 1 0 -4 0  Pf. pro Kopf, Weißkohl 
15—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—20 Pf. pro Kopf, Petersilie 25 
bis 40 Pf. pro Pack, Porrey 2 5 -5 0  P f. pro M dl., Schnittlauch 
5 P f. pro Bundch., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd., Mohrrüben 3— 5 Pf. 
pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Stück, Sellerie 10— 20 P f. pro Knolle, 
Rettig 5 P f. pro 2 Stück, Meerrettig 20— 40 P f. pro Stange, Aepsel 
1 0 -1 5  Pf. pro Pfd., Apfelsinen 1,00 Mk. pro 12 Stück, rothe Rüben 
5 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,40— 1,60 Mk. pro Stück, Tauben 75 Pf. 
pro Paar, Puten 5,00— 7,00 Mk. pro Stück, VLnse 4 ,0 0 -7 ,0 0  Mk. pro 
Stück, Enten 5,00 Mk. pro Paar.

S o n n t a g  am 4. M ärz.
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 42 M inuten.
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 43 M inuten.

M o n t a g  am 5. M ärz.
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 40 M inuten.
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 45 M inuten.

Bedeutende Betriebsersparnisse
werden in jeder maschinellen Anlage der Großindustrie, des Kleingewer- 
bes oder der Landwirthschast durch Aufstellung einer Wölfischen 
Lokomobile als Betriebsmaschine erzielt. Die von der rühmlichst be­
kannten Maschinenfabrik von R - W  o l f in Magdeburg - Buckau seit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbstationären und fahr­
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkesseln übertreffen an S par­
samkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leistungsfähig­
keit jegliche Motoren anderen Ursprungs und hqben auf allen deutschen 
Lokomobil-Konkurrenzen den Sieg davongetragen.



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für den 

Monat März d. J s .  resp. für die Monate 
Januar/Februar d. J s .  wird 
in der Höheren u. Bürger-Töchterschule 

am Dienstag den 6. Marx er.
von morgen* 9 Uhr ab» 

in der Kuaben-Mittelschule 
am Mittwoch den 7. Marx er. 

von morgen* S Uhr ab 
erfolgen.  ̂ ^

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweise das Schulgeld 
noch am Donnerstag den 8. März d. J s .  
mittags zwischen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei-Kafle entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder werden exekutivisch 
beigetrieben werden.

Thorn den 2. März 1894.
D e r  M a g istra t.________

Uerdingung.
Zur Vergebung der für das Kühlhaus er­

forderlichen Zellenwände und Decken, be­
stehend aus T  Eisen, Winkel- und °F!ack- 
eisen mit verzinktem Eisendrohtgeflecht, so­
wie der erforderlichen eisernen Aushänge- 
Vorrichrungen haben wir einen Termin auf 
Mittwoch den 7. d. MtS. Nachmittags 
5 Uhr festgesetzt.

Angebote sind verschlossen und mit ent­
sprechender Aufschrift versehen bis zum ge­
nannten Termin dem Stadtbauamt 1 
einzureichen.

Die Bedingungen und Zeichnungen können 
im Stadtbauamt I während der Dienststun­
den eingesehen werden.

Thorn den 3. März 1894.
D er M agistrat.

I n  den im Monat März cr. anstehenden 
und jedes Mal um 10 Uhr vormittags be­
ginnenden Holzverkaufsterminen kommen 
aus der Königlichen Oberförsterei Gollub 
die nachstehenden Nutzhölzer entsprechend 
der Nachfrage in kleinen und großen Losen 
zum öffentlichen Ausgebot:
D onnerstag  den 8 . M arx in  K u lla n 's  

H otel xn G ollub.
Neueiche. Jagen 73a: 15 Büken-Nutz- 

enden der 5. Taxklasse. Jagen 62, 63, 65, 
66, 73, 74, 75, 80, 81: 300 Kiefern (Wind- 
brücke) mit ca. 300 Fm.

Biberthal. Jagen l09d und 110b: 84 
Birken- und 32 Erlen-Nutzenden 4. und 5. 
Klasse, 25 Birken-Deichselstangen 1. und 5 
2. Klaffe, sowie 12 Kiefern-Schneideenden 
mit 7 Fm. Jagen 123a (Wegeaufhieb und 
Schlag): 4 Birken-Nutzenden 5. Klasse und 
80 Rm. Kiefern-Pfahlholz in Rollen 2, 3 
und 4 m lang. Jagen 124b (Wegeaufhieb): 
20 Kiefern-Schneideenden mit 18 Fm.

Naßwald. Jagen 129, 133, 147: ca. 250 
Kiefern (Windbrüche) mit ca. 400 Fm. 
(meist Schneideholz).

Tokaren. Jagen 174 (Scklag): ca. 450 
Kiefern-Bauholz mit ca. 200 Fm. in großen 
Losen nach Taxklaffrn.

Baranitz. Jagen 196 (Schlag): 133 Kie­
fern-Bauholz 4. und 5. Klaffe, 8 Stangen 
1. Klaffe und 8 Rm. Pfahlholz. 
D onnerstag  denIS .M ärx  imThomschen 

G asthause xn M alken .
Schöngrund. Totalität: ca. 400 Kiefern- 

Bau- und Schneideholz mit ca. 500 Fm. 
(Windbrüche).

Strasburg. Totalität: ca. 450 Kiefern- 
Bau- und Eckneideholz mit ca. 550 Fm.

Malken. Totalität: ca. 400 Kiefern-Bau- 
und Sckneideholz mit ca. 350 Fm.
M ittw och den AI. M arx in  K ultan '*  

H otel xn G ollub.
Die aufgeführten und bis dahin etwa 

unverkauften Hölzer, sowie der Rest der 
bis dahin aufzuarbeitenden Windbrüche aus 
allen Belaufen von ca. 1000 Stück Kiefern 
mit 1000 Fm. Brennholz wird in den ge­
nannten Terminen aus allen Schutzbezirken 
je nach Bedarf und Vorrath zum Verkauf 
gestellt werden.

OberkürAerei Gollub den 1. März 1894.
Oberförster.

freiwillige Versteigerung.
Dienstag den 6 d. M ts.

vorm ittags 10 U hr
„erde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
iandgerichtsgebäudeS hierselbst

I gröbere» Posten Cigarren. 
Cognac. Rum» Kapottcn und 
Tricottaillen

ffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
ersteigern.
Thorn den 3. März 1894.

» a r l a l t ,  Gerichtsvollzieher.
Öffentliche ZmilWeffeigerilllg.

Dienstag den 8. d. M ts.
vorm ittags 10 U hr

werde ich vor der Psandkammer des König­
lichen Landgerichtsgebäudes hierselbst:

zwei fette Schweine
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 3. März 1894.
» a r t s l t ,  Gerichtsvollzieher.

A« billigsten knft mn
dir umstell

L p v t v U
in den verschiedensten Mustern bei

1. Zöllner-, Gerechtffr.
Tapete«, und F arbcngroßhandlung. 

Nusterkartsn Udersistiin femioo.

M  M  l l m Ä i m I e » .
Alle Sorten Feld-. W ald- und Gartensämereien, rothen, weiße», 

gelben, schwedischen Klee. Wundklee. Jnkarnathklee. Spätklee. 
Bockharaklee. franz. Luzerne» Seradella , Thymothee» engl., i t a l , 
franz. R ahgras. Grasmischungen und verschiedene andere Gräser. 
Ferner M ais, Runkeln. M ähren und Gemüsesämereien aller Art,

von der Janzign Salnen-Kontroll-Mm
auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide untersucht, offeriren billigst.

F ür Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchsten Marktpreise.

K. ». llieilleli L 8o!m. Ilioni.

N I M M  M M

p r a m i i r t  in  C hicago m it 5 4  ersten P re isen .
ffls8etiinen filn käuslieken öeäai-f. llungtstielrsi'ei uin! 8m>pns- 

Hnbsiten, sowie fün alle gewei-blieken Iwseirs.
Anmeldungen zu einem unentgeltlich«« K urs««  f ü r  kunlttndustrtellr A rbeite»  

werden in meinem Hauptgeschäft entgegengenommen.
Leichte R atenzahlungen. R epara tu ren  aller Systeme.

T h o r n .  Kiickerllrasze 33.
Unter Kontrolle der

Danziger Samen-Kontroll-Station
offerire:

L o t t z l r l v e ,  S d r v v ü l g c ü l r l s s ,  k e l d k l e v ,  l u l r a r -  
» a t l i k l v v ,  lk r a n « .  8i»n»in1Ik«k»« E » r» 8 « r ,  K u n k e l n ,

ALIrron, VVnItl-, H inrlsn- «nÄ  SlarnviisL iiivrelvm .

s  S o L L k o v s k i  V d o r i » ,
8 a m s n l i s n l I I u n g .

Preiscourante und Proben auf Verlangen.______

Bin zurückgekehrt.
_____ Dr. 6. llvysr.
L vr i'lliltii iililtistll

empfehle

Gesangbücher
AM " in jeder Preislage. "WW

Größte L«»w»hl in Tonfirmitiiwrksrtea.
Liberi 8clrul1r.

Abgezogen u. genau regulirt!
Silb. Cyl.-Rem., 6—10 Rub., 14—25 Mk. 
Silb. Anker-Rem., 15—19 Rub., 22—60 „ 
Silb.Damen-Rem., 6—10Rub., 16—24 „ 
Gold. Damen-Rem., 10 Rub., 24—80 „ 
Gold. Herren-Rem., 15 Rub., 40—180 „ 

Nickeluhren schon von 3Vr Mk. an, 
Regulateure mit Schlagwerk 12-60  Mk., 

Wecker u Wanduhren von 3 Mk. an. 
Für jede Uhr 3 Jahre schriftl. Garantie. 

Großes Lager von
W E "
als Brochen. Ohrringen. Armbändern. 

Ringen. Kreuzen rc.
zu staunend b i l l i g e n  Preisen.

Optische Artikel.
Reparaturen an Uhren, Goldsgchen, Brillen 

sauber und billig.

i.oui8 1v86pli, Uhrmacher,
Seglerstraße._________

psol. 8oxklel's
Original-

Milchkuh-Appllrite
empfiehlt

Lrick Hiicker Il»cks.
. Harzer

E  K ttir im iter ,
Weibchen, sind abzugeben.
Gartenstraße Nr. 18.

NhotiMphisches Atelln.
llruse L Lsi-Llensen,

UM- Schloßstraße 14 -W U
_____ vL8-ä-vi8 dem Schützengarten.______

Wirklich gute
UmiN-IMilM

empfiehlt

2 um KIavi6>-8limm6n
wie Rep. v Klavieren empf.s. f.Stadt u.Um- 
gegendHockachtungsvollH>.I4>!S«NN«,„,, 
Klavierbauer u. Stimmer, Gerstenftr. 10, 
Ecke Gerecktestr. Auch p. Postkarte w. Bestell, 
entg. genommen. Für gute Arbeit garantire.

Zahn-Atelier
fü r künstliche Zähne. 3 M k. pro Stück.
ll. 8ellnikioli!kr, Brnckenstr. 40.

Kausgesnch.
8—12 wohlerhaltene eichene Speisezimmer- 

stühle. Off. an die Exped. d. Zig, erbeten.

Pensionäre
finden freundliche Ausnahme

Cnlm erstraße 28, 1 T r .

jisninos,
^franko Probe liefert

Fabrik 8 «>si»Re^, Lerlin 8>V., 
Pnttkammerstratze 12.

S alzu n gerW N m N -il
H a m b u rg e r? m 1 N " A " L '^
Slelkiner
empfiehlt und versendet

8 t. v . L o d lo lsk l, Ligsrrenhandlung. 
_____________ K reitestr. 8 .__________

New»- iiml volrsSlge
8 ^  billigst -DW bei

0 .  L a r t l S ^ v s k i ,
S rg lev s trah r 13 .

c L re tb n rg rr  G e ld lo tte r ie ; Haupt­es gewinn: Mk. 50 000; Loose ä Mk. 3,50. 
^ t r t t i n e r  P fe rd e lo tte r i r ;  Haupt- 
^  gewinne: 16 Equipagen und 200 
Pferde; Loose ä Mk. 1,10 empfiehlt die 
Hauptagentur:
v » k a r  v r » v « r t ,  Allst. Markt.

W M -  S c h ü tz e n h a u s .
D ire k tio n :  ll. llrum sokm ilit. 

Sonntag  den 4. M ärz 1894:

v s .s  Nvbob.
Lustspiel in 3 Akten von I .  R o s e n .

Hierauf:

Gin Kevliner in den Alpen.
Genrebild mit Gesang und Tanz in 2 Akten von B a u m a n n .

I n  den Zwischenpausen spezielles Konzertprogramm.

Preise der Plätze: Ä Ä
1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf. An der K a s s e : Sperrsitz 1,75 Mk., 1. Platz 
Mk., 2. Platz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf. Dekade« ä 12,50 Mk. in der Buchhandlu"' 
des Herrn V. bamdeele.___________________________________________

V k«rbi»r»s.-PI»«s,1;or.
Direktion: A .

U M " S o n n t a g  den 4. März 1894: ^  
Unwillkl'ruflivll istrts Vorstsilung

Hxbrn,r».Ooppslvorsbsll»ug
F »vl» i» itt»x8  4  /, Lu k lviuvi»  k rv l8 v » .

Letzte Aufführung:

6 I i a r l 6 ^ ' 8  T a i l l e .
Lustspiel in 3 Akten von Brandon Thomas. ____

N E * 4l»«i»4-V»r8tvIIiii»x 8  TII»r.
M it großer Ausstattung:

WM- Die fieben Raben.
Romantisches Schauspiel mit Gesang und Tanz in 10 Bildern mit 12 neuen Dekoration^
Bei der ersten Aufführung hier mit großem Beifall aufgenommen

Preise der Plätze zur Nachmittagsvorstellung. .
Lls)ur an -e r  Theaterkasse: Loge und Parquet für Kinder 50 Pf., für E r w a E  

75 Pf., Sperrsitz für Kinder 30 Pf., für Erwachsene 50 Pf., Stehplatz n u r  
Erwachsene 40 Pf., Gallerte 20 Pf.

Kasseneröffnung 3 ^  Uhr. Anfang 4 ^  Uhr.
Preise der Plätze zur Abendvorstellung.

c^agesverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn Klüoümsnn llaügki (Fil^,, 
^  Artushof) von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr. — Von 3 biS 6 Üv 
ebendaselbst, Eingang durch den Artushof: Loge und Parquet 1,25, Sperrsitz 1
Parterre 75 Pf. — Abendkasse: Loge und Parquet 1,50 Mk., Parterre 80, S t e h «  
60, Gallerie 30 Pf. -  Die Tagesbillets haben nur Gültigkeit für die Vorstellung, ^  
welche sie gelöst sind.

Kaffenöffnung 7 ^  Uhr._____________________ Anfang 8 Uhr.

Freundliche Einladung!
Heute Sonntag Nachmittag 5 Uhr 
wird in dem Kaal „Goncordia" zu 
Kl. Mocker ein religiöser Vortrag ge­
halten werden über:

W as ist wahre R e lig iö s?
und

Wer hat die wahre R e lig iö s?
Zutritt für Jederm ann!

10  Pf. Eintrittsgeld.

Vereins- und Reiseprediger 
______________ aus Königsberg i. Pr.

Strohhüle
zum Waschen, Färben und Modernisiren 

erbittet

lllinns lliaclc,
Altftüvtischer Markt t2.

mit vollständiger Einrichtung ist von 
sofort zu verkaufen.
w. Xiel'8rliovv8k«, Bäckermeister,

Schillerftraste 4.

Möbelverkanf.
Boudoirmöbel mit Portiören, Büffet 

(Nußbaum), birkenes großes Wäschespind, 
2 Kleiderspinde, Küchenabwaschtisch, Toiletten­
tisch, Chaiselongue, 2 Gaskronen, 2 Bilder, 
Gebauerscher Flügel. Besichtigung vor­
mittags.

I t l l r s e lL L v Iü , Culm erstr. 6 Part.
Für meine Buchhandlung suche ich zum 

1. April einen

IivInrUnng
mit tüchtiger Schulbildung.

Für mein Eisenwaarengeschüst suche 
ich vom 1. April oder auch früher einen

I.vI»rL»irs,
Sohn anständiger Eltern.

Einen Lehrling
mit guten Schulkenntnissen iucbt

W  8 S t1 « I iv r , Spediteur.

Kehrlinge ^Klemvnermeister.
Eine gesunde kräftige

wird von s o f o r t  ge s uc h t  Krrtte- 
stratze SS erste Etage._____________

ArbeitsWagen.
neu, 35 Ctr. Tragkraft, zu verkaufen W ald- 
Kratze 37 bei 1kL»TTUisU«.
HHaderstraße 6, 1 sind 2  herrschaftliche 
^  V*rderxirrrmer nebst Grrtree, möbl. 
od. unmöbl., von sofort zu vermiethen.

V . V»
M ontag den 5. März I894-

fflönalg-Vs^LmmIung
R e sta u ra n t 8 « ! » « !« .

Sonntag den 4. M ärz 1894'

Großes Ertrn-Eoncerl
gegeben von der Kapelle des Jnftr.-Reg^' 

v. d. Marwitz (6. Pomm.) Nr. 61. .
Anfang 8 Uhr. -  E atree  S0 Pl

Königl. Militär-Musik-Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn 6. Uv>l!lis 

zu bestellen.________________________^

X alaer-kaM giiia.
>m «LU86 ÜS8 tterrn 8anI(lNnvk1oi'

Sonntag den 4. bis 10. März d. I .  
E ine Reise durch die malerische Schweb'

Zum ermäßigten Eintrittspreise von A  
Pf. für Erwachsene. Kinder u. Militär 10M

Notel "
S o n n ta g  den 4 . « nd  11. M ärz  1 8 9 4 '

Tanzkriinzchen.
AM " Anfang 6V, Uhr. -WG ___

S o v l r d i a r
vom Faß

empfiehlt
2orn vorm. klölrol

G r.-M ocker.

8 1 a r ! < 6 8  f 6 N 8 l e r g I a 8
zu Frühbeetfenster billigst bei

L n » N  L la lk

Inspektoren
finden bei einer ersten Deutschen Kebert** 
Derstcheruugs - Gesellschaft Anstellung 
unter günstigen Bedingungen. NichtfaO* 
leuten wird Gelegenheit zur Ausbildung 
für den Jnspektionsdienst gegeben.

Meldungen mit Lebenslauf, Referen-eN 
und Photographie sind zu richten an NuckoN
Ülo8ss, Serlia 8>V. unter 1. ll. 6 6 0 9 .__

«:il
3, p A

2 gut möbl. Zim. zu v. Gerstenstr. 1 6 ^
Ml>öbl. Zimmer ist billig zu verm.

w. gleichzeitig Familienanschl. w ünM  
findet frdl. Aufn. Zu erfr. i. d. Exp. d^Z:
8lllIIllüA ^ ^mise, BurschenMvlist «vlllenstr. 89 z. vermiethe^
si^in m Zim m. Pension b illig  z. v .^  
^  erfragen Mauer- und Breiteftr.-E2 
/Lt erstenstraste 16 eine Krllrrmohuu^ 
^  zu vermiethen. 6uäv, Gerechteftraß^:
lKiue kl. Wohnung und ein Geschäfts 
^  keller zu verm. EopperuikuSftr.^^  
D W E  Hierx« p ret*  - N-rxeichN^ 
W W M  Kamerchaudlurrs E-sn
6. ttoralco^rld iu  T h o rn .________

Hierz« B eilage und illustrirtes U ate^ 
haltungSblatt.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w - k i  in Thorn.
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Beilagr zu Nr. 53  der „Thonm Presse".
Zonntag den 4. M äy 1894.

Wald und Jagd in Sibirien.
W ir entnehmen einem Briefe der „Deutschen S t .  P e te rs ­

burger Zeitung" interessante Schilderungen aus S ib irien . M an  
chreibt dem B la tte  u. a . : . . . .  W ieder ein großartiger W ald ­

brand, irgendwo in der entfernten Taiga. Zuerst flammte es 
aus am Horizont wie b lutigrothes N ordlicht; dann wieder leuch­
tete es wie M orgenröthe des kommenden T ages; der R and  der 
Wolken färbte sich, färb te sich breiter, färbte sich höher, bis die 
Wolken durchglüht schienen, wie riesige, im Feuer erhitzte Eisen- 
bolzen. Und nun loderte es berghoch auf, greller und immer 
greller w ard die Beleuchtung, imm er weiter und immer weiter 
verbreitete sich das blendende R o th , bis Himmel und Erde in 
Flammen zu stehen schienen, ja  selbst unser D am pfer, gespenstisch 
beleuchtet, wie durch flüssiges Feuer dahinfuhr. D a s  w ar nicht 
mehr das segenbringende Licht der aufgehenden Himmelsleuchte, 
bas w ar qualmendes, verderblich loderndes, furchtbares Erden- 
lkuer, weiß G ott, von welcher leichtsinnigen Menschenhand 
wiederum entzündet. T anze M illionen der Zukunft brennen hier 
vor unseren Augen in wenigen S tun den , höchstens Tagen, nieder 
zu S ta u b  und Asche. -  Solch entsetzliches Feuermeer, welches in 
oen U rw äldern viele Faden hoch über dem Erdboden em porwallt, 
kann m an, glaube ich, außer auf den amerikanischen P a m p a s  
"u r „och in S ib irien  beobachten. M it unbeschreiblicher G e­
schwindigkeit springen die Flam m en von Baumkrone zu B a u m ­
krone und verzehren viele taufende D eßjatinen des herrlichsten 
Fichtenwaldes, ihre Feuerwogen weiter und weiter wälzend, bis 
irgend ein H inderniß der N a tu r selbst, ein S tro m , ein S u m p f 
ober steinige, nackte Felsmassen ihrem W üthen E inhalt thun. 
3 n  den an die M ongolei grenzenden sibirischen U rw äldern nam ent­
lich gibt es unabsehbare Strecken, welche von verkohlten Leichen 
der herrlichsten B äum e bedeckt sind, und dann auch wieder eben­
so unabsehbare feuchte N iederungen, wo das Feuer, die B au m ­
stämme verschonend, n u r die Kronen verzehrt. E s  wird dadurch 
nichts gerettet, denn die W urzeln müssen, sobald der natürliche 
Umlauf der S ä fte  durch Vernichtung der Zweige und B lä tte r 
gestört ist, absterben, die S täm m e also allm ählig eintrocknen, ver­
wittern. Solch angebrannter W ald  widersteht nicht lange den
Einflüssen der W itte ru n g ; der erste tüchtige S tu rm  w irft ihn 
vollständig um , und a ls  hätte eine Sense Riesenhalme niederge­
m äht, so liegen die Baumkolofse in dichten Reihen nebeneinander. 
Nichts macht einen traurigeren Eindruck, a ls  solch ein ungeheures 
Leichenseld mitten in der grünenden und blühenden N atu r, und 
doch wie oft führte mich mein W eg vurch ähnliche S tä tte »  ab ­
gestorbenen Lebens! Veranlassung zu solchen W aldbränden geben 
entweder die von J ä g e rn , Schm ugglern oder H irten angezündeten 
und nicht wieder sorglich ausgelöschten Lagerfeuer, sodann die 
höchst tadelnsw erthe Gew ohnheit der B au e rn , ihre Aecker im 
F rühling, ohne vorhergegangenes Pflügen, durch Feuer von U n ­
kraut zu reinigen, und endlich die nicht weniger leichtsinnige G e­
wohnheit vieler J ä g e r , einen Theil des W aldes zu leichterer E r ­
w ägung ihrer Jagdbeu te  niederzubrennen. Viele Gegenden 
werden aus diese Weise auch ohne absichtlichen W aldbrand  in 
nackte, waldlose S teppen verw an delt; es mindert sich die Feuch­
tigkeit, die Bäche trocknen a u s , die Quellen versiegen, die G efahr 
für die Landwirthschaft der Zukunft wächst von Tag zu Tag. 
E s niuß jedem Verständigen ernstlich bange werden um die Zukunft 
S ib irien s , wenn nicht endlich strenge Waldgesetze wie drüben in 
E uropa und neuerdings sogar in dem waldreichen Amerika auch 
hier die Schonung der W älder zur Pflicht machen. Und nicht 
allein der W ald , der scheinbar unvertilgbare, endlose, ewige U r­
wald S ib irien s  schwindet dahin bei unserem bodenlosen Leicht­
sinn, unserer Nachlässigkeit und Sorglosigkeit; es schwindet all- 
Mählig m it ihm auch ein anderer, bisher kolossaler Reichthum 
des Landes — d as W ild. M it den B äum en verbrennen die 
Nester unzähliger W aldvögel, die Eier der Bruthennen. An 
vielen O rten , wo früher M asten der W ildente das Schilf bedeck­
ten, erblickt m an jetzt n u r noch ausgetrocknete und verlassene 
Thalgründe, und d as Heupferd, die O rtho p te ra , diese Geißel der 
Wiesen und Felder, mehrt sich allein vergnüglich fort, wo noch 
vor kurzem der R uf der Schnepfen au s dem Röhricht klang. 
Hie und da ist das Eichhörnchen völlig verschwunden, M arde r 
und Zobel werden seltener und seltener, und das Hochwild zieht 
stch, eingeschüchtert durch die tolle W irthschaft im einst so stillen 
U rw ald, allm ählig immer weiter in dessen tiefsten Schoß zurück. 
s)b es seinem Schicksal deshalb aber entgeht? Feuer, Kugeln und 
gewissenloses Treibjagen haben sich gegen die arm en Geschöpfe 
verbunden. E s muß übrigen« zugegeben werden, daß die a u f­
fallende Verm inderung des W ildes in den sibirischen W äldern  
auch noch einer anderen Ursache zuzuschreiben ist, und zw ar dem 
Umstände, daß er in S ib irien  bis jetzt noch kein Jagdgesetz giebt, 
welches die A rt und Weise der Jag den  bestimmt, die Zeit derselben 
festsetzt und die junge B rü t schützt. Die sibirischen J ä g e r  halten 
noch immer fest an der alten Unsitte des G rubengrabens, an 
Schlingen, Fußangeln, Salzlöchern und ähnlichen Fallen, wobei 
mit den Männchen sehr o ft das trächtige Weibchen oder das 
säugende M utterth ier weggefangen und ebenso oft das in die Falle 
gerathene W ild  von B ären und W ölfen zerrissen wird. Noch un ­
menschlicher a ls  diese A rt der J a g d  aber ist das Treibjagen im 
M ärz , wenn das Thauw ctter bereits e in tritt und die obere 
Schicht der Schneefelder sich in eine dünne Eiskruste verwandelt, 
die J ä g e r  und Hunde allenfalls träg t, dem schwereren Hirsch und 
dem noch schwereren Elenthier aber verhängnißvoll wird Bei 
dieser grausam en J a g d  werden die unglücklichen Thiere ohne 
Unterscheidung des Geschlechts halb zu Tode gehetzt. D en stärke­
ren und behenderen gelingt eS allenfalls, sich zu retten, wenn 
auch m it blutenden, von dem scharfen Eise bis auf die Knochen 
aufgerissenen F üß en ; die trächtigen Weibchen aber werden fast 
ohne A usnahm e O pfer des Jä g e rs . S o  mancher dieser rohen 
Nimrode, denen ich auf meinen Exkursionen in der T aiga bege­
gnete, p rahlte offen dam it, daß er bei solcher M ärztreibjagd  
Hunderte von Hirschen uud Rehen erbeutet hätte ; ja , m itunter 
steigt die Anzahl der so vernichteten Thiere bis in die taufende, 
und weil der T ra n sp o rt solcher Unmassen von W ild in die nächste 
S ta d t  bei der Weglosigkeit der Taiga meist ein D ing  der U n­
möglichkeit ist, so wird den Thieren n u r das Fell abgezogen, das 
übrige aber im W alde zurückgelassen. Selbst in dem G ouver­

nement Jrk u tsk , diesem Z entrum  ostsibirischer Z ivilisation und, 
man sollte doch annehmen können, auch der Menschlichkeit, giebt 
es viele Gegenden, wo das massenhafte, zwecklose Hinmorden des 
Hochwildes dasselbe so vollkommen ausgerottet hat, daß Dorf- 
schaften, welche früher der J a g d  ihren W ohlstand verdankten, 
jetzt nicht selten m it N ahrungssorgen zu kämpfen haben. S o  
tödteten z. B . in den achtziger Ja h re n  die B au ern  eines ganz 
unbedeutenden, nahe bei Jrku tsk  gelegenen Dörfchens, namens 
Olcha, bei einem anderen, gleichfalls bei Jrku tsk  befindlichen 
Oertchen Motzk stieg die Z ah l der unglücklichen O pfer bis auf 
tausend, in einem dritten , B alagansk, gar auf eintausend fünf­
hundert, und das bei einem nur wenige Tage dauernden Treib­
jagen ! M an  sehnt die Zeit herbei, da es auch bei uns in S ib iren  
Thierschutzvereine, J a g d -  und Waldgesetze geben wird, wie über­
all im gebildeten E u ro p a ; m an sehnt sich schmerzlich nach der 
glücklicheren Zeit, da m it wachsender B ildung des Volkes Roh- 
heil und G rausam keit geschwunden sein und der S ib ir ie r  gelernt 
haben w ird, die kostbarsten Schätze seines Landes richtig zu w ü r­
digen und m it ihnen als weiser H au sh alte r zu wirthschaften."

Aas Karglühlicht,
eine neue Beleuchtungsart, die immer mehr in Aufnahme 
kommt, zeichnet sich durch sein Helles, stetes und mildes 
Licht vortheilhaft au s , ohne daß die F lam m en je blaken 
oder W ärm e entwickeln und so die Luft verderben können. 
Neben diesen Vortheilen bietet das G asglühlicht aber noch 
den wesentlichen V orzug, daß trotz der circa dreim al größe­
ren Leuchtkraft einer F lam m e, sie doch nur circa die H älfte des 
G asverbrauchs eines gewöhnlichen ArgandbrennerS hat. E s  ist 
begreiflich, daß derartige Vorzüge dem Licht schnell in den 
weitesten Kreisen E ingang verschaffen mußten und w ir finden 
nicht nur bei P riv a ten  und in Geschäften, sondern auch bei 
staatlichen und städtischen Behörden, bei der Post, den B ahnen rc. 
das G asglühlicht ganz oder theilweise eingeführt. D a s  p reu ­
ßische M inisterium  der K ultus- und M edizinal-Angelegenheiten 
empfiehlt es auf G rund  langer fortgesetzter P rü fu ng en , allen 
Universitäten zur E inführung in die Hörsäle, Krankenstationen 
und Laboratorien. E s dürste interessant sein, das U rtheil eines 
Schulm annes, des H errn D irektors W alther Lange in Lübeck, 
über die Beleuchtung der Zeichensäle mit G asglühlicht zu ver­
nehmen. Derselbe schreibt u. A.. „ I n  der unter meiner Leitung 
stehenden Gewerbeschule werden 34 Lehr- und Zeichensäle Abends 
künstlich erleuchtet. Alle Zeichensäle sind durch Auersches G a s ­
glühlicht beleuchtet und zwar unter Zuhilfenahm e von Reflektoren, 
die so gestellt sind, daß das Licht von links nach rechts aus die 
Zeichentische fällt. Diese A rt der Beleuchtung ist fü r unsere 
Zeichensäle eine außerordentlich wohlthuende: selbst nach 4V-stün- 
digem Brennen der F lam m e tr i t t  kaum eine merkliche E rw ä r­
mung des R aum es ein. D er Unterschied zwischen der bezgl. W ir­
kung gewöhnlicher A rgandbrenner und Auerscher G asglühlicht- 
B ren ner ist eine augenfällige; alle Klassen, welche noch die ge­
wöhnliche Argandbeleuchtung haben, sind bereits nach 2 S tun den  
so stark geheizt, daß der A ufenthalt in ihnen unerträglich w ird." 
D es weiteren berichtet der G enannte über seine zwischen elek­
trischem und G asglühlicht angestellten Vergleichsversuche wie folgt: 
„V on 14 A uerbrennern verunglückten während einer Versuchszeit 
bis jetzt (N ovbr. 92) nach etwa 2400  bezw. 800  und 500 S tu n ­
den, 3 Glühkörper nach 1170, 1950 und 2340  S tun den . Von 
20 elektrischen G lühlam pen brannten 8 Stück in der Zeit von 
59 bis 533 B rennstunden; außerdem brannten durch Kurzschluß 
in der Lampe selbst bei 10 Lampen 4 Stück sofort durch beim 
Einschalten. (D ie betreffenden V ersuchs-Glühlam pen, elektrische, 
waren aus 4 deutschen E lühlam pen-Fabriken  bezogen). Bezüglich 
der Dauerhaftigkeit waren die Versuche dam als noch nicht abge­
schlossen ; aber schon dam als erreichten von 6 Auerbrennern 4 
eine Brennstundenzahl von über 2400  S tun den . A us Versuchen 
ergiebt sich, daß , wenn m an einen I6kerzigen Schnittbrenner 
durch ein Auerlicht ersetzt, m an 160— 110 — 50 1 G a s , also 
30 °/» spart und trotzdem die 3 fache Lichtmenge erhält. E s er­
giebt sich weiter, daß wenn man 2 offene gewöhnliche Flam m en 
durch ein Auerlicht ersetzt, m an 3 2 0 — 1 10 — 2101 G a s  oder 66°/» 

50spart und man außerdem ^  — IV- m al soviel Licht erhält. D a s
sind gewiß Zahlen, welche für die E inführung  des Auerlichtes 
sprechen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mannigfaltiges.
( D e r  W e r t h  d e r B e r l i n e r W o h n u n g s g r u n d -  

stück  e) h a t in dem letztverfloffenen halben Ja h rh u n d e rt von 1842 
bis 1892 eine gewaltige S teigerung  erfahren. Nach den M it­
theilungen der Zeitschrift „G rundeigenthum  " betrug nämlich der 
B auw erth  der B erliner Wohnungsgrundstücke im J a h re  1892 
3 218  M illionen M ark, gegen 293 M illionen M ark im J a h re  
1842, der Bodenwerth 2999  gegen 119 M illionen M ark, der E r ­
tragsw erth  5 676 gegen 379 M illionen M ark. Aber nicht allein die 
außerordentliche S teigerung  des W erthes der B erliner W ohnungs­
grundstücke, die in dem rapiden W achsthum und der steigen­
den Bedeutung der Reichshauptstadt ihren G rund  haben, ist von 
Interesse, auch die Zahlen an sich, von deren Bedeutung man 
sich, wenn m an sie allein betrachtet, keinen Begriff machen kann, 
fordern zur näheren Betrachtung auf. Z u r Veranschaulichung der 
Bedeutung der angegebenen W erthsumme möge ein Vergleich mit 
dem ländlichen Grundeigenthum  dienen. M an berechnet nach 
den Ergebnissen ländlicher Grundstücksverkäufe den Verkausswerth 
im Durchschnitt etwa mit dem 60fachen Betrage des G ru nd ­
steuerreinertrages. Dieser beträgt nun in den ländlichen 
Bezirken der Provinzen Ostpreußen 24 ,74 , Weflpreußen 18,40, 
Pom m ern 26,65  und Posen 22,35  M illionen, zusammen 
92,14 M illionen , w as einem Gesammtwerthe des ländlichen
Grundbesitzes dieser vier Norvostprovinzen von rund  5 528 ,40  
M illionen M ark  entsprechen würde. Kann diese Ziffer auch keinen 
Anspruch auf volle Genauigkeit machen, so ist sie doch hinreichend 
sicher, um  zu einer ungefähren Vergleichung benutzt zu werden. 
E s  ist hiernach als« der W erth des B erliner Grundbesitzes er­
heblich höher a ls  derjenige des sämmtlichen ländlichen G rundbe- 

' sitze« innerhalb der vier Nordostprovinzen. —  Die Belastung

der B erliner Grundstücke ist in dem erwähnten 50jährigen Zeit­
raum e von 251 ,98  auf 3 8 3 0 ,6 7  M illionen, d. i. von 63 ,70  auf 
64 ,38  vom H undert hinaufgegangen, hat sich also nicht wesentlich 
verändert. Eine bedeutende Aenderung ist aber im MiethSpreise 
der W ohnungen eingetreten: es entfielen nämlich auf W ohnungen 
im P reise  unter 300 M ark im J a h re  1842 75 vom H undert 
sämmtlicher W ohnungen, im J a h re  1892 dagegen nur 50 vom 
H undert, auf W ohnungen im P reise von 3 0 0 — 600 M ark, im 
J a h re  1842 14,69, im J a h re  1892 26,16 vom H undert, von 
6 — l 200 M ark, 7 ,19  und 13,28, von 1 200  bis 3 000  M ark  
2 ,56  und 8 ,03  und über 3 000  M ark 0 ,58  und 2,53 vom 
H undert. D er Antheil der billigsten Klaffe ist also um ein 
D ritte l geringer, der der höchsten um das 6 fache größer gewor­
den.

( D i e  B e r l i n e r  A p o t h e k e n ) ,  deren Preise in letzter 
Zeit inS fabelhafte gestiegen sind, scheinen dem Schicksale ver­
fallen zu sein, sammt und sonders in jüdische Hände überzugehen. 
S o  ist wiederum vor einigen Tagen die Askanische Apotheke, 
bisheriger Besitzer M ax  Schnell, an H errn  D avid  Szam atolski 
verkauft worden.

( D i e  d r e i  s t ä r k s t e n  E i c h e n  d e r  M a r k B r a n -  
d e n b u r g )  und jedenfalls auch die stärksten Eichen Deutschlands 
befinden sich bei D ahlen, Finkenkrug und im Oderbruch. D ie 
erste steht unm ittelbar am G runew ald  im D orfe D ahlen, 6 lcm 
von B erlin . Nach der Chronik des O rtes steht dieser herrliche 
B aum  seit 1436. Acht M änner können den S ta m m  nicht um ­
spannen. Die Höhe beträgt 34 m  und der Um fang der Krone 
26 in. D ie zweite Eiche steht 30  kw  von B erlin , bei dem Dorfe 
Finkenkrug und wird die Königseiche genannt I n  ihrer Rinde 
sind die Namen von Friedrich dem G roßen, Friedrich W ilhelm  U1., 
Friedrich W ilhelm  IV ., Kaiser W ilhelm  I., Kaiser Friedrich U I., 
Alexander von H um boldt, Theodor Körner, Friedrich v. Schiller, 
Herder, Rückert, J fflan d  u. f. w. eingekratzt. Neun M änner 
können den B aum  nicht umspannen, der nach den ältesten Chroniken 
des O rte«  Finkenkrug im J a h re  1493 soll gepflanzt worden sein. 
D ie dritte dieser stolzen Eichen steht unm ittelbar an der Chaussee 
zwischen M erbig und Letschin im Oderbruch, 10 M eilen von 
B erlin . Zehn M änner sind erforderlich, diesen Riesen zu um ­
spannen. D ie Höhe des B aum es beträgt 34  m  und der Um fang 
der Baumkrone 20 w . Nach den ältesten Chroniken des O rte« 
M erbig soll die Eiche im J a h re  1453 gepflanzt sein.

( G e g e n  s ä u m i g e  S t e u e r z a h l e r )  wendet der 
M agistra t in Möckern ein eigenthümliches M itte l an. Nach den 
Bestimmungen ist den Personen, die seit 3 Ja h re n  keine S teuern  
bezahlt haben, der Besuch der W irthshäuser verboten, und es 
wird der W irth , der an diese Personen Speisen und Getränke 
verabreicht, in S tra fe  genommen. Auch jetzt hängt in den G ast­
wirthschaften ein Verzeichniß a u s , auf dem nicht weniger a ls  116 
Namen, eine fü r den kleinen O rt gewiß große Z ah l, verzeichnet 
sind von Personen, die seit 1891 keine S teue rn  bezahlt haben.

( V e r s i c h e r t e  G  ä st e.) E in  Casö im K önigsbau zu 
S tu t tg a r t  hat bei einer Versicherungsgesellschaft jeden seiner 
Gäste gegen Unfall versichert und zwar derart, daß H eilungs­
kosten bis zu 10 M ark per Tag bezahlt werden "und bei einge­
tretener absoluter A rbeitsunfähigkeit eine einmalige V ergütung 
bis zu 20 000  M ark. E s  hatte nicht etwa das A ttentat im 
P a rise r  Casö Term inus dazu den Anstoß gegeben, sondern ver­
schiedene Unfälle, welchen Gäste hier und dort durch Zerbrechen 
eines S tu h ls , S tu rz  von einer schlecht beleuchteten Treppe rc. a u s ­
gesetzt w aren und für welche der W irth  nach dem Hastpflichtge­
setz verantwortlich gemacht wird.

( E i n  K u ß  w i d e r  W i l l e n )  ist in England manchmal 
ein theures Vergnügen. Am M ontag  stand im Polizeigericht in 
Manchester ein gewisser George Aoud angeklagt, weil er ein 
Mädchen auf der S tra ß e  mit G ew alt abgeküßt hatte. A oud er­
zählte in aller G em üthsruhe, das Mädchen habe eine tiefen E in ­
druck auf ihn gemacht „wegen ihres kleidsamen Anzuges." B e­
sonders ihr H ut habe ihn angezogen. D er Richter verurtheilte ihn 
zu einem M onat Gefängniß.

( E i n e  F r a u  m i t  v i e r  G a t t e n ) .  D er Gerichtshof 
der Grafschaft Limpson in Kentucky verurtheilte jüngst die 18 
jährige C lelia Livery, die vierm al das verhängnißvolle , J a "  ge­
sprochen hat, wegen V ielinännerei, da sie jedoch B erufung ein­
gelegt hat, wurde sie vorläufig au s der H aft entlassen, unter der 
von ihrem G atten  N r. 4 angebotenen und angenommenen C aution. 
D ie Männerreiche C lelia ist die Tochter eines reichen F arm er«  
au s Tenneffe, sie ließ sich von einem gewissen P eling  entführen, 
den sie jedoch nach drei Honigmonden verließ, um sich m it Jakob  
Sechrist zu verheirathen. Jakob  wurde jedoch schon nach drei 
Wochen geopfert und mußte dem G atten  N r. 3 , einem gewissen 
P e te rs , P latz machen. Aber auch m it diesem w ar C lelia nicht 
zufrieden und sie verheirathete sich deshalb zum vierten M ale 
m it einem jungen Apotheker au s Franklin. V erhaftet wurde sie 
auf Ansuchen ihres ersten G em ahls.

(W  ie  v i e l e  W ö r t e r  g e b r a u c h t  e i n  g e w ö h n ­
l i c h  e r  M  e n s ch?) Professor M ax M üller, der O xsorder S p ra c h ­
forscher, meint, es wären nicht mehr a ls  300 . Jem an d , der die 
U niversität besucht habe, der seine B ibel, seinen Shakespeare und 
die Zeitungen mitsam mt den Rom anen lese. brauche im täglichen 
Umgang auch nicht mehr a ls '4 0 0 . Ein M itarbeiter von „CaffellS 
S a tu rd a y  J o u rn a l"  meint, die Z ahlen seien doch zu klein. Land- 
wirthschaftliche Arbeiter müssen, wenn sie nur die ihnen be­
kannten Farmgegenstände nennen wollten, mehr a ls  300 W örter 
besitzen. Greife m an zu einem W örterbuch und sehe man sich 
einen beliebigen Buchstaben an , so müsse m an auch zu einem Ergeb­
niß kommen. Unter dem Buchstaben „ S "  finde m an z. B . 1018 
W örter, welche der gewöhnliche M ann  in seinem Sprachschatz besitze, 
von den zusammengesetzten W örtern  ganz abgesehen. D er anonyme 
Verfasser ist der Ansicht, daß m an der W ahrheit näher käme, 
wenn m an annähm e, daß der landwirthschaftliche Arbeiter I 500  
W örter gebrauche. In te lligente mögen selbst einen Sprachschatz 
von 4000  W örtern besitzen. Bei Gebildeten mag die Z ah l sich 
au f 8 — 10 0 00  stellen und gute Journalisten  mögen wohl 12 0 00  
W örter verwenden.

F ü r die Redaktion verantwortlich: H e in r . W a r t  m a n n  in Thorn.
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Bekanntmachung,
betreffend die Einschulung der 
schulpflichtig werdendenKinder 

zum Ostertermin.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß, daß nach den besteh-nden gesetz­
lichen Bestimmungen jetzt zum bevorstehen­
den Ostertermin diejenigen Kinder als 
schulpflichtig zur Einschulung gelangen 
müssen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30. Juni 
1804 vollenden werden.

W ir ersuchen die E ltern und V orm ünder 
solcher Kinder, die Einschulung derselben 
gleich nach Ostern und zwar am Mittwoch 
veranlassen zu wollen, weil sonst zwangs­
weise Einschulung erfolgen müßte.

Thorn den 37. F ebruar 1894.
Die Schuldevulation.

Bekanntmachung.
Von den Hausbesitzern werden noch 

immer Anträge zur A usführung von H aus- 
anscklüffen gestellt.

W ir machen daher nochmals bekannt, daß 
vor Ende M ärz Anschlüsse nicht ausgeführt 
werden können.

Thorn den 27. F ebruar 1894.
Der Magistrat._______
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Ko. 2 .40  Mark
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deutsches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neuesten praktischen Verbesserungen versehen, 
solid, elegant und von größter Leistungs­
fähigkeit, offerirt unter 3-jähriger G arantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Preise 
von Mk. 50. 60. 70. 75. Ning- 
schiffchen und IVlieeler L Wilson Ma­
schinen zu billigsten Preisen. Theil- 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
R eparaturen  schnell gut und billig.
llil. Klammer,Bronlbergerstr.84 
Klostnstr. 2 kl. W ohnungen je 2 Zim., 

Küche u. Keller ?zu verm.
f r .  IVinkler.

k-Z r -  

4 » ,
8  Z

^  2 »  
-Ä L Z Z  ^

2 °  c o« s :  » 2  » L

s Z

r i s
L L s

« 2 »Z Z '.
s ? «

^Zs
DZ
Z L

»__

e - s i
<r^>

«  
s ,  
o  ,
c ü

«
O

finden gute u
enslonare

binden gute und gewissenhafte Aufnahme.
Thor», Arückenftr. 16, 1 Tr. r.

Gänzlicher Ausverkauf.
Anderer Unternehmungen halber muh mein

aufmerksam.

K r o s s v s  L a s e r
WM- bis zum 1. April d. Js. g e r ä u mt  sein.

Ich  verkaufe daher von heute ab zu noch nie dagewesenen spottbilligen a b n g a n z  fe s te n  P r e i s e n  und n u r  gegen Baarzahlung. Ganz besonders mache ich auf mein großes Lager

N/inter- uml Negenmsiitel, A n e tte ;  unil Lsper
KeWchk N, /iäokpä ö!uäm, §mlch«ftN,

Bekanntmachung.
Durch plötzlichen Tod ist bei der un te r­

zeichneten V erw altung eine Polizei-Ker- 
geantenstelle sofort zu besetzen.

D as Gehalt der Stelle beträgt 1200 
M ark und steigt in Perioden von 5 Ja h re n  
um je 100 M ark bis 1500 Mark. Außer­
dem werden pro J a h r  100 M ark Kleider­
gelder gezahlt.

Die Mllitürdienstzeit wird bei der Pen- 
sionirung voll angerechnet. K enntniß der 
polnischen Sprache erwünscht.

Bewerber muß sicher schreiben und einen 
Bericht abfassen können.

M ilitä ranw ärter, welche sich bewerben 
wollen, haben Civilversorgungsschein, m ili­
tärisches Führungsattest, sowie etwaige 
sonstige Atteste nebst einem Gesundheits­
attest mittelst selbstgeschriebenen Bewer­
bungsschreibens bei u n s  einzureichen.

Bewerbungen werden bis zum 15. M ärz 
d. I .  entgegen genommen.

Thorn den 26. F ebruar 1894.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
F re i ta g  den  « . M ä r ,  d . J s .  v o r ­

m it ta g s  U UHr sollen aus dem Rathhaushose
2 Segel (10 und 8 Blatt)

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigert werden.

Thorn den 27. F eb ruar 1694.
Der Magistrat.

Mchr. WM'-kLckZoZiiilil.
kabnhof 8oliön86k.

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fährrrichs-Cxamen rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr . Blonulta.

Krenn- u. Uutzholz- 
Uerkauf

in  Forst Uenhof bei S te in au  W pr. täglich 
Vor- und Nachmittag durch Förster Ibivle.

Lorseks
neuester

R l i» ä  v
sowie

Knaäesiallsn, 
Uühv- und 

Umstand s -  
Eorsets

nach sanitären 
Vorschriften.

hleu!!
küslen-

h a l t e r !
Corsktschoner
empfehlen

l.emn L l.illsuei',
S l » r k t  2 5 .

2 s , I u »  ^ t v l i o r
N. Selm eiller

Sfsitk8ti-. 27 (ka1l,8Lpo1likIt6.)

r u r f r ü h j a k p L - Z s i L o n .
Anfertigung von

brassen-, lla»8- uns 
kall-IaHellen,

sowie von Pelzbezügen, Damen- und 
Kindermänteln zu bish. mäßigen 

und festen Preisen im
Ltsllvr kür vLmvllkollkvllUoll,

Thorn» Strobandstr. 46., I.
8 .  L t o t Ä Ü s I r N . .

A usführung streng m odern ; sorgfältig 
und schnell.

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle Roller, flotte 
S änger, L S t .  9 und 10 Mark. 
G ute Zuchtweibchen L 1,50 und 
2 M ark empfiehlt

6 .  6rT L R »«1n,ttiL n, Breilestr
Eine Stube zu verm. Bäckerstr. 6.

HTrückenstraße N r. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu verm. 1u>iu8 llusv«.

Kromkerger Uorstadt Ur. 46  vom 
1. April 1894 die rechtsseitige P arterre- 
W ohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.

U t i»  n r i i b l i r L v s
nebst Burschengelaß ist von sofort zu ver­
mischen_________ B rückenstr. 8 . I .
E.W ohn.,möbl.od.unmöb!., z.v .Gerstenstr.11.

Breilestr. 35  ist eine M ahnung,
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Wasserleitung, vom l. April zu vermiethen. 

Thorn. 6. ö. v ik triob L  8olin.
T ü r  M k ^  die untere Etage im 
A u l  1 0 0  4 lll. Neubau Bergstr. 55, best. 
aus 2 gr. u. 2 kl. Zim. nebst S ta ll, Keller, 
Waschküche, geräumig. Hof u. V orgarten m. 
V eranda u. a. m., vom 1. April zu verm. 
>VunsoK-Mocker Bergstr.55, Zugang vom Hof. 
W W jlN ^  Die von der Druckerei der 
U M N  „Ostdeutschen Zeitung" benutzten

MkiiÄumlichkkitkli
sind von sofort zu vermiethen.

I l l liu g  S llvllM Lllll, Brückenstr. 34.
Wohnungen zu vermiethen

Etrobaridstraste >2. pulsokdaük.
Eine möblirte Wohnung

nebst Burschengelaß Tuchmacherstr. 14. 
M öblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 14, 2.

Zwei mittlere Wohnungen
^ ______ bei f. pok!, Gerstenstraße 14.
ILin fein möblirtes Zimmer zu verm.
^ _______Covvernikusftr. 23, 3 Tr.

nebst Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

Neustädt. M arkt l8 . k. 8okulr.
sLin gut mödl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerttratze 38.
I H ie  bisher von H errn  H auptm ann ksbm 

innegehabte Wohnung Breilestr. 37, 
bestehend aus 6 Zimmern mit Zub., Wasser­
leitung und Badestube, ist vom 1. April 
1894 zu vermiethen.
_______ 0 . 8 . Motrivd L Soda.
Wohn.z.v.Brückenstr.22 b.Scblossermstr.llöli^ 
d>Trückenstr. 26  ist die 1. Etage, 6 Z., Bade- 
^  stube, Zub. und S ta llung  zu vermiethen.

4Zim m er nebst Zubehör
stnd Heiligegeiststr. 18. L Treppen, 
von sofort oder 1. April zu ver­
miethen. Zu erfragen bei

Uo86n1kLl L 6o., Hutgrschüft.Möblirtes Zimmer
für ein oder zwei Herren billig zu 
vermiethen Gerechtestraße 23.

E in m. Zim. v. sof. z. v. Tuchmacherstr. 20.
Eine Mittelwohnnng

mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver­
miethen Coppernikusstraße 13.

Druck und Verlas C. Dombrow-ki in Thorn.


